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Anzeigenpreis:

Die siebengespaltene Nein« Zeile oder deren
Raum 18 Pfg . Reklamenzeilen kosten HO Pfg.

Anzeigen -Annahnre:
Nur bis 9l/t  Uhr vormittags des Erschetnungs»
tages bei der Expedition , in den auswärtigen
Agenturen bi» zum Vorabend . — Rabatt

wird nur bei Wiederholungen gewährt.

Expedition: Dlê rstraße 17.
Fernsprech»Anschluß!lr. S.

Nr. . = Limburg a. d. Lahu, Samstag, den 30 . September 1016 . . - ' — 47 . Jahrgang.

SmniiiöiE MMe bei SerminiM.
Desterreichisch- ungarischer Tagesbericht.

bart:
WB.  Wien , 29. Sept . Amtlich wird vcrlant-

O c st l i chc r K r i r g s s cha u p l a tz.
Front gegen  R u m ä n i e n.

Die Rumänen wurden bei Nagst Szcbcn (Hcr-
wannstadt) abgeschlagen. Die Höhen südlich und
südöstlich der Stadt gelangten nach heftigen Kämp¬
en in den Besitz der verbündeten Truppe ». Tie
Schlacht ist noch nicht abgeschlossen.

In den Karpathen wird weiter gckälnpft.
Bei der Armee des Generalobersten von Ters-

bsttvanski wurden vorgestern insgesamt 41 rnssische
Offiziere, über 3900 Mann , 35 Maschinengewehre
^d zwei Geschütze xjngebracht.

I t a l i c n i s chc r K r i c g s s cha u p l a tz.
Auf der Karst-Hochskäche starkes italienisches Ge-

ichüst- und Mincnwcrfcrseuer gegen unsere Stcl-
**»ngeit und die dahiutcrlicgcndcn Räume.

An der Fleimstal -Front griff der Feind gestcru
^chmittag unter dcm Schutze dichten Mebels den
Kardinal und die Eide Busa ?!ltc an, er wurde nb-
sirwirscn.

Dir Cimonc Spitze steht andancrnd unter Icich-
und schwerem Artillrricfrncr.

Trotzdem hatte das Rettungsnntcrnehmcn Er-
>̂ st. Unsere» braven Truppen gelang cs unter
Srohrn Schwierigkeiten noch sieben Italiener , die
"«kommen erschöpft waren, anszngrabcn und zu

' " gen.
v. H ö s e r , Fcldmarschnllcntnant.

^Wische Forderungen an Spanien.
pariser  Blätter melden -über Rom : Tic dor«

lgen politischen Kreise besprechen den Beginn un¬
mittelbarer Verhandlnngen zwischen London und
Madrid Wegen einer Bcrschärsnng der Blockade,
^ «gland forderte nncrbittlich die Beschlagnahme der
,n  Spanien internierten deutschenu. österreichischen
Schiffe. Falls Madrid die Beschlagnahme bewilligt,
werde später der Anschluß ganz von selbst eintreten.
England will  deshalb niit Berufung aus die ei¬
gene Frachtraumnot die E i n f u h r von K o h l e u.
Metall beschränken,  damit Spanien die in,
Eerinrrten Schiffe zur Fracht verwenden inuß.

Botschafter Gerard reist nach Llmerika.
Kopenhagen, 29. Sept . (Zeus. Bin .) Der au-

benblicklich hier weilende amerikanische Botschafter
Berlin , Gerard . hat jetzt aus Washington die

Nachricht erhalten , daß sein U r I a u b b e w i l l i g t
er wird daher heute zusammen init seiner Frau

^Wch Amerika abreisen und drüben noch an dem
^ahlfeldzng zugunsten Wilsons teilnehmen.

Kitchener als Prophet.
Newyork, 29. Sept . (Fnnkspruch des Vertreters

^B .) Evcning Mail berichtet: Der frühere Gou¬
verneur der Philippinen , F o r b e s, hat kürzlich bei
einem Essen der republikanischen Führer erzählt,
^"td K i t che n e r habe ihni als seine Meinung
wlsgedrllckt, die Alliierten würden ohne Hilfe
Amerikas Deutschland niemals besiegen können.
Kttcĥnx,- habe diese Ansicht in einer Beratung mit
vorbes u. dcm Mitglied des Aufsichtsrats der Bun-
ks-Reserve°Bank Benjamin Strang , die im letzten

hinter in London stattgefunden habe, geäußert.
Aus dieser Ueberzougnng heraus habe Kitchener die
Busammenknnft herbeigeführt , um in Forbes und
^rong zu dringen , das Geivicht ihres Einflusses in
Amerika im Interesse der Alliierten zur Geltuug zu
"ringen.

Beniselos erklärt.
, Der „Tenivs " meldet ans Athen vom 27. Sev-
^ubeir: Benizelos  erklärt in der Zeitung
''Natnss" . Die Bewegung , deren Leitung ich zü-
Mrnren mit dem Admiral Kondnriotis - übcr-

^NUe . ist ihrem Wesen nach rein national.
, °r >vollen! nicht dis Regicrnngsfonn abichaffen.
Zubern die Verteidigung von Mazedon'icn vorbe-

der statns auo in Athen bei seinen Zivil-
Militärbehörden bleibt unberührt . Will

Ke n in seiner Haltnng v c h a r r e n. so
wir allein  v o r. Weiter meldete der

^enipz " - Die G n n n r i ste n Hachen sich in ei-
} Berfa,nnilnng unter dein Vorsitz von G u n a-

fti'r die Aufgabe der Neutralität
"^ gesprochen.

Diese letztere Meldung ist mit Rücksicht ans
verdächtige Herkunft mit Vorsicht anfznneh-

Im übrigen ist daran festziihalten: So-
Könja K on sta n t i n f e st'frI c i b t, hat

*** Benizelos-Rnmmel für uns wenig zu beden-

!k m m
Abflauen- er Somme Schlacht.

Deutscher Tagesbericht vom 28. Septbr.
WB. Großes  H a « p t q u a r t ie r , 29. Sept.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Kronprinzen Nupprecht von Bayern.
Nach der blutigen Abwehr der feindlichen An-

grisfr am 27. September flaute die Somme -Schlacht
gestern wesentlich ab. Ein kräftiger englischer Av-
tzrifs zwischen der Ancre und Courcelettrs wurde auf
seinem Wcstflügcl unter Aufgabe kleiner Grabcn-
teilc im Nahkampf abgeschlagen; er brach nordwest¬
lich und nördlich von Conrcelcttes in unserem
Feuer zusammen. Ein schwächerer Angriff bei Eau-
conrt L'Abbaye schlug gleichfalls fehl.

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalseldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Abgesehen von einem erfolglosen russischen Vor¬

stoß nordöstlich von Goduzischki und stellenweise auf-
grlcbtcr Fcucrtätigkrit keine Ereignisse.

Tic Zahl der am 27. September bei Korytnica
gefangenen Russen erhöht sich auf 41 Offiziere, über
3000 Mann ,die Beute ans zwei Geschütze, 33 Ma¬
schinengewehre.

Front des
Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.

Tic Kampfe in den Karpathen dauern an.
Keine besonderen Ereignisse.

ten. trotz des großen Spektakels. der vom Vierver- s
band damit gemacht wird . Die griechischen Frei¬
schärler-Bataillone . welche sich wirklich an die
Front schicken lassen, werden sich bald verkrümeln,
sobald die Bulgaren scharf schließen und sobald
Mackensen demnächst einen neuen Sieg iifarl un¬
sere Widersacher erfechten wird . Zum KönM Kon¬
stantin aber haben wir das feste Vertrauen , daß er
sich in seiner festen Haltnna durch die Tbeatcr-
coups von Venizelos und Genossen nicht be-
irren  lassen wird. Die weitere Entwickelung
wird ihm recht geben und zeigen, daß er es ist.
der auf das richtige Pferd gesetzt hat.

Neue Kämpfe in der Dobrudscha.
Budapest, 29. Sept . Der Kriegsberichterstatter

des „Pester Lloyd" drahtet von der Dobrudscha-
fornt : Die Kämpfe in den letzten zlvei Wochen be¬
deuten einen großen Sieg der bulgarischen Trup¬
pen, der wohl moralisch, wie strategisch entscheidend
war und den Russen, Rumänen und Serben einen
Verlust von 100 000 Mann zusügte, sowie unersetz¬
bares Kriegsmaterial gewinnen ließ. Ueberdies
wurde die Front auf 60 Km. verkürzt. Die Luft¬
schiffe, Hydroplane , Aeroplane des bisher großartig
wirkenden deutschen Flugdienstes meldeten die An¬
kunft neuer feindlicher Hilsstrrchpen, die über Jassy
und Konstantza im forcierten Tempo in der Rich-
fting ans den rechten Flügel der 3. bulgarischen
Armee und das Zentrum bei Cobadin anfmarschier-
ten. Die neu entstehenden Kämpfe im Raume von
Cobadin sind mit diesen beträchtlichen feindlichen
Kräften bereits im Gange und sind bisher überall
g ü n st i g für die 3. bulgarische Armee verlaufen.

Die Luftangriffe auf Bukarest.
Berlin , 29. Sept . Aus Bukarest lassen sich ver¬

schiedene Blätter melden, daß zwei Fünftel der Be¬
völkerung von Bukarest infolge der Zeppelin-
Angriffe  abgereist seien. — Mit Vorbehalt ver¬
zeichnen die Blätter die Meldung , daß die rrmräni-
schen Behörden in den oberen Stockwerken des
Königspalastes und der benachbarten Gebäude der
Ministerien österreichische und deutsche Staatsan¬
gehörige nntergebracht hätten , um sic erste Opfer
der feindlichen Fliegerangriffe werden zu lassen.

Amsterdam, 29. Sept . (WB.) „Tijd " erfährt
aus Bukarest, daß bei dem deutschenLnftschiffangrifs
am Montag 50 Bomben ans die Stadt abgeworfen
worden sind. Es wurden dadurch 50 Menschen, da¬
runter Franc » und Kinder, getötet.

Die Rumänen am Vulkanpaß.
Wien , 28. Sept . Nach einem Bericht der Zeit

haben die Rumänen den Vulkan paß  von
Westen umgangen, indem sie am Osthang des 1684
Meter hohen Sigleul in 1300 Meter Hohe den
Kordpaß erkletterten und von dort auf schlechten

Kriegsschauplatz Sievenbürgen:
Der Widerstand des Feindes im Abschnitte von

Hermannstadt ist erlahmt.
Die rumänischen Kräfte sind arge» das Gebirge

geworfen.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Dei Lage ist unverändert,

Ter Erste Generalquartiermrister:
Ludendorsf.

Mlllrin»er fttMtttten stmesminito
demls von Mdel.

WB. Berlin . 29. Sept . (Amtlich.) Der stell¬
vertretende Kviegsmmister General v. Wandel
hat aus gesundheitlichen Gründen , die ihn schon
im Frieden in der Ausübung eines Frontkom-
mcmdos behinderten, und nachdem er in zweijäh¬
riger . von großen Erfolgen begleiteter Tätigkeit
das arbeitsreiche Amt des stellvertretenden
Kricgsministers verwaltet halt, den Abschied
erb  e t e n.

Seine Majestät der Kaiser  hat demgegen¬
über dem Gesuche in besonders gnädiger Form
entsprochen. General v. Wandel ist unter Ver-
leihung des Charakters eines Generals der
Infanterie  ü la suite des, 1. Hannoverschen
Jnf .'Regts . Nr . 74. in welchem er seine mili¬
tärische Laufbahn begann , gestellt worden.

Gebirgspfaden zum Zsilytak abstiegen, das sie bei
Hobicza-llbikany westlich der Bahnstrecke Lugeny—
Petroseny und den nördlich davon gelegenen Berg
Tnlisini gewannen. Weiter sind sie weder hier noch
mn Szurdnkpaß gekommen. Das rechtzeitige Zu-
rückziehcn der verbündeten Truppen vom Vulkan»
und Szurdukpasse machte diese rumänische Um¬
gehung völlig hinfällig.

Das Ringen an der Somme.
Großes Hauptquartier , 29. Sept . In der

Soinmeschlachthat sich der Vorgang wiederholt, der
für die ganze Form dieser Schlacht typisch geworden
ist. Nach dem unsinnigsten Trommelfeuer mit der
von der ganzen Welt hergestellten Artilleriemuni-
tion überließen wir die völlige eingcebneten Stücke
unserer Front dem Feinde, darunter C o m b l e s,
das schon längere Zeit einen bewundernswerten
Widerstand geleistet hat . Wenn mau sich erinnert,
daß das zwei Kilonieter davon entfernte Maure-
p a s genau vor einem M o n a t in Feindeshand
fiel, wird man dem heldenmütigen Widerstand der
Deutschen, die hier die Stellung verteidigten , die
g r ö ß t e B e w n n d e r n n g zollen — eine halbe
Weg stundein einem Monat!  Welches mit
allen modernen Mitteln ansgestattete Panzcrfort
hat solche Leistungen anfzuweisen? Seine Angrisfs-
basis hat der Feind in den drei Monaten der
Sommescĥ icht nicht verbreitern können, so bleibt
der Druck auf die Peripherie beschränkt. Und wenn
die Gegner Liese Peripherie alle Monate um eine
halbe Wegstunde weiter vorschiebcn, so werden sie
doch ihr Ziel , den Durchbruch, ebensowenig erreichen,
wie ein Wanderer den Horizont . (K. V.)

Die deutsche Botschaft in Konstantinopel.
Berlin , 29. Sept . Wie die „Nordd. Mg . Ztg ."

meldet, hat der Botschafter Wo l f s - M e tt e r n i ch
in Konstantinopcl zur Erledigung dringender Pri-
vatgeschäfte einen Urlaub erbeten und erhalten . Er
lvird einstweilen vom Gesandten von Kühlniann,
der bisher im Haag war , vertreten  werden. In
politischen Kreisen ninnnt man seit einiger Zeit
schon an , daß aus dieser Vertretung ein
d a i! e v nder  Zustand sich entwickeln wird.

Der deutsche Botschafter in Konstantinopel , der
jetzt einen Urlaub antritt , hat lange Jahre hindurch
das Reich in London vertreten , bis Fürst Lichnowski
ihn dort ablostc. Seither war Graf Wotff-Metternich
ins Privatleben zurückgetreten, aus dem ihn erst der
Wunsch des Kaisers nach dcni Tode Wangenbeims
zur Wahrung der deutschen Interessen in der ver¬
bündeten Türkei berief. Er hat. wie lvir erfahren,
selber een Wunsch geäußert , daß die Vertretung in
diesem für Deutschlands Politik ungemein bedeut¬
samen Amte dem Gesandten im Haag, Herrn von
Kühlniann , übertragen werde. Dr . Reinhold von
Kühlnrann ist ein genauer Kenner des nahen
Orients.

^ Ansharre« nnd siegen:
Niemand hat sich vor dem Kriege eine Vor»

stellung von der ganzen Furchtbarkeit machen ftm-
neu. mit der der Tod ietzt Wer Schlachtfelder
schreitet. In drier Erdteilen wütet der . Kampf.
Vom Aermelkanal bis zum Tigris sind weite Land¬
strecken mit Blut gedüngt und von Eifenhagel zer-
wüblt . Zu Millionen Familien dringt der Jam¬
mer nnd das Elend : aber die Stimme der Mensch¬
lich ke ft erstickt in dem getvailtraen Ringen der Völ¬
ker, und sein Ende ist noch nicht abzusehen. Ein
Recht vor den ewigen Gesetzen, in dein Blutver¬
gießen auszilharren . hat nur das Volk, bm  um
sein Dasein kämpft. Bei unseren Feinden sind
alle Arten von Eroberungssucht bis zur Beute¬
gier der Marodeure vertreten . Für TeutsckLand
ist hieser Kriea ein Verteidigungskrieg.

Der französische Ministerpräsident Bviand
hat kürzlich behauptet. Frankreich käinpfe um ei¬
nen festen und dauerhaften Frieden , in dem inter-
nationale Abmachungen die Freiheit der Natio¬
nen vor jedem Angriff schützen. Das wollen
auch wir — Deutschland schützen für alle Zeit
vor sedem Angriff . Allerdings werden wie nicht
Vergessen, daß die internationalen Abmachmigen,
die Frankreich vor dein Kriege getroffen und ge¬
pflegt hat. zum Zweck halten , den Angriff auf uns
nicht hintanznhalten . sondern zu befördern, jwfcohne sie die russische Politik weder die Pläne « er-
Kiens gegen Oesterrcich-Ilrmvrn tatkräftig geför-
dent, noch die russische Militärvartoi den verliäng-
nisvollen Befehl der Mobilmachung zu geben ver¬
mocht hätte.

In einem Kommentar des Figaro zur Br-mnd-
schen Rede war zu lesen: , Es sei eNviesen. daß
DeutschLmd die Dernichtu-rm und Zerstückelung
Frankreichs wollte und noch tvolle, daß es seDst im
Falle des Untcrlieaens diese Absicht für später als
unversöhnlicher Feind festhaften- werde. Ist dies
auch Wahnsinn, lmt es doch Methode! Keiner,
von uns hat sein als an die Zerstücke¬
ln n a Frankreichs gedacht.  Muß das
französische Volk durch einen künstlichen Irrwahn
zum völligen Verbluten gebrackst weiden?

Di« Ausnahme unter- unseren Feinden ist
E n g l a n d. Es ist nicht wie Frankreich. Ruß¬
land. Italien . Rumänien auf Laudvniverb ai«sge>
zogsn. Was sich die englische Seeüerr-
schaft  etwa an neuen Stützp'unkten im Mitteil-
uicer oder sonstwo erträunicrr mag. wissen wir
nicht. Aber die englischen Staatsmänner tearen
von Anfang an nicht von dem Dillen der Ver-
größermrg des eigenen Landbereichs « trirben.
sondern von dem Willen der Vernichtung  der
deutschen Großmacht und des deutschen Handels.
Der erstrebte Gewinn ist der Verderb des deulschm
Konkuilrenten itn Weltverkehr. , Für d-ekes Ziel
kämpft England mit einer in seiner Geschichte bei¬
spielloser, Zähigkeit nnd mit allen Mitteln , die ei¬
nen Bruch des Völkerrechts an den anderen reiben.
Darum ist England unser erbittertster Feind , der
nicht geschont werden darf , sondern ni :.dcrgcr!in-
gen werden muß.

Das ist der Kern der neuesten Kriegsrede nn-
srrcck Reichskanzlers. Hoffentlich ventuunnt nun
das für die notwendige innere Geschlossenheit
schädliche Gerede, daß ans unbegreiflicher Scho¬
nung . ans veralteter Verstäudigiungsueiguna o-dcr
gar aus dunkele» Zusammenhängen , dis das Licht
des Tages scheuen, nicht alle, tauglichen, Erfolg
versprechenden, den Krieg aibklAzenden Kampf¬

mittel gegen England angewandt würden . Aris-
harren »nd siegen! Eine andere Parole gibt cs
nicht.

ZW AiW O AWWM.
Wenn auch in den letzten Tagen aus der Do-

brndscha keine besonderen inilftärischen Meldun¬
gen Vorgelegen haben, so dürfen wir doch, nicht
glauben, daß die Mion der 2fotmee Mackensen am
Traianswall « auf dem sogenannten „toten
Punkte"  angelangt sei. Eine solche Annahme
wäre verfehlt . Im Gegenteil werden dort sehr
wichtige Geschehnisse vorbereitet.
Natürlich hat es- längere Tage gedauert , bis sich
die siegreiche Armee Mackensen vor den sw-rken
Befestigungen des durch Nachschub von allen -Sei¬
ten ungemein verstärkten Gegners ihrerseits ein-
gegrabcn und durch Feldbefffftgungen gesichert
hafte. Inzwischen wär dann auch das schwere Ge¬
schütz der Armee nachgeführt worden. -Sobald
letzteres zuck Stelle war . hat der blutige Tanz so¬
fort wieder begonnen, wenn mich davon in den
deutschen Tagesberichten wenig Aufhebens ge¬
macht wurde. Aus der -gel-egntlichen Notiz eines
Kriegsberichterstatters in der „Deutschen- Tages¬
zeitung" erfahren wir nämlich, daß das grobe
G e schü tz der dentsch-bulgarischen Arm« deimts
kräftig gegen die wichtige  E i>fs-e n b a b n -
b r ü ckc von T s che r n a w o d a und den Bau¬
hof der großen Hafenstadt Konstanza spreli. Es
ist also Ernstes im Gange ! , , . .

Heber die gegenwärtige Lage m der ^.obrird-
schn urteilt eine militärffcke Feder in dar „Köln.
Bolksftg " uüe folgt:

An sich scheint nun die 5>0-Kilometer-SteÄung
an den Trajanswällvn ja sehr stark. Rechts an
die Donau , links an das, Schtvarze Meer geleimt,
ist sie nur von der Front her cmzngreifen. Aber
die taktische Stellung des Kanwffeldes birgf mich
schwere Gesalwen im Falle eines Mißerfolges . Di«
Bahnbrücke, die von Tschernawoda aus über di«
Donvil und ihre Nebenarme führt , ist genötigl.
nicht Weniger als 2700 Meter Wasser im lieber»
schwemmnngSgelände durch weitgespannte eifern«



®owch  üHvvspannlM . basier erscheint als ein
inilittvcjbfcfi so „anfälliges " Bauwerk, das; sie für
den Rückzug, eines ganzen Heeres kaum eine
Rolle spielt. Nun gibt es aber an der Kamen un¬
teren Donau vou Silistria bis zur Mündung nur
noch drei für den Uebergang geeignete Stel¬
len : bei Hirschowa (gegenüber der Jalomitamün-
duug), von Matschin (nach Braila ) und bei Jsac-
cea. Man kann wohl als sicher annehmen. das:
hier eine Anzahl Schiffbrücken für das russisch-
rumänische Heer zur Usberfchreitung des Stro¬
mes bereit stehen. Zwei Straßen führen aus der
Trajansstellung dorthin : die eine von dem klei¬
nen, êtwa, hinter der Mitte der Stellung liegen-
den Städtchen Medzidia nach dem auf steilem
Hang unmittelbar an der Donau gelegen blecken
Tovaln und immer am Donautal entlang: nach
Gmchowa und Mat,chm ; die andere von Kon¬
stanz zunächst etwa gleichlaufend mit der Meeres¬
küste bis Baba dag aus Jsaecea.

.Beides sind keine Kunststvaßen. sondern bockst
strumtiv . über Tal und Hügel führende breite

,■Landstraßen, wie wir sie ans dem Osten kennen.
^ >n nbngen kann nran das Donautal zwischen
Srlistria und der Mündung als für größere
^chMneinheiten unpassierbar bezeichnen. Der

Tvitören des ruMch -rumünischen Dobrndscha-
beetatz must gute, sehr gute Nerven haben, wenn
er in 'der Abwehr kämpfend an diese seine rückwär¬
tigen Verbindungen denkt. Ein stegreiches Heer
braucht sich nicht ängstlich an solche Rücksichten zu
klammern. Das halben uns Frivdrich. Napoleon
und Molkte schlagend bewiesen. Unter dem Ge-

- sichtspnnkt War offenbar auch die rnssisch-rumä-
irische Operation durch die Dobrndscha eingeleitet.

. Aber die in der Dobrndscha operierenden ßussisch-
rnniänischsn Korps waren bisher alles andere als
sisgireich und haben von der tapfern Armee Mak-
keiisen bekanntlich slchoir wiederholt füiMerliche

Hiebe bezogen. Wenden die verbündeten Russen
und Rumänen nun noch einmal entscheidend ge-
schlagen, so soll ihnen der Rückzug wohl sauer ge¬
macht werden.

Der Weltkrieg.
Der Krieg «egen Rumänien.

WB. Budapest. 29. Sept . Trotz des scheinba-
ren Stillstandes in den Overativnen in der Do-
briidscha wird , wie der Korrespondent des „Az
Est" aus dom Hauptquartier der 3. bulgarischen
Armee berichtet, ans der Linie Tschernavoda- Ko-
badinn Tuzla heftig gekämpft. Bon der Donau
bis zum Schwarzen Meere donnern unaufhörlich
die Kanonen. Man unterscheidet in den Schüssen
deutlich die itfnwrcn Brummer der russischen Ge-
kchütze von dem Hellaren Surren der sapanischen
Artillerie . Die Aussagen von Gefangenen bestäti¬
gen die Mcildnnigien, dast die Rumänen in aller
Eile große Verstärkungen aus dem Reservelager.
30 Kilometer nördlich von Bukarest herangeführt
haben. Besonders heftig gestaltet sich der Kampf
w'i Kobadinn. wo die Rumänen sehr gut befestigte
Stellungen inne haben. Dieser Stellnngskampf
ist dem bulgarischen Soldaten mit seinem vor-

^ wävtsdrängenden Angriffsgeist sa nicht besonders
mmp'athilsch, aber er beginnt sich auch daran zu ge¬
wöhnen. die „Erde Zu kosten, wie er das Graben-
ausheben nennt ." Auch wenn die Linie Tßberna-
Voda-Konstanza nicht ganz erreicht werden sollte,
und die bulgarischen Operationen zum Stehen
kämen, erklärte der Genernlstabschef der dritten
bulgarischen Armee, waren die in der DobriMha
erzielten Erfolge doch vollständig. Wenn sich die
bulgarische Arm« auch hier eingräbt , so bindet
sie,noch iminöv starke feindliche Kräfte und sie

' blieibt weiter ein mächtiger Hammer , der fest auf
den rumänischen Ambos loshämmern kann.

Der Seekrieg.
Kristiania , 29. Sept . (zf.) Aus Drammen mel¬

dest "Astenposten" : Der norwegische Dampfer
„Tromp " von Rotterdam ist am Tyne mit 111
Schiffbrüchigen  von 11 versenkten englischen
Fischdampfern angekommen; darunter befinden sich
11 Norweger von dem gesunkenen norlvegischen
Dampfer „Laila " (809 Bruttotonnen , 1899 erbaut ),
der von Archangelsk nach Hüll mit Holz unterwegs
war . lieber die Ursache der Versenkung „Lailas"
liegt noch nichts Bestimmtes vor.

Haag , 29. Sept . (zf.) Reuter meldet ans Lon¬
don : Das englische Dampfschiff „Newby" (2168
Tonnen ) lvurde in den Grund gebohrt.

Das englische Dampfschiff„Thnrso " von der Wil-
son Linie (1211 Tonnen ) wurde ebenfalls in den
Grund gebohrt.

Die Erfolge i» Mazedonien.
Rotterdam , 29. Sept . (Zeus. Bln .) Amtlich aus

Saloniki in Paris eingctrosfene Berichte bestätigen,
dast die serbischenStreitk rüste  in der Ge-
gend von Florina zurückweichen mußten und daß die
Bulgaren in deren Stellung auf dem Kaimakcalan
cindrangen und diesen eroberten.

Deutschland.
* Hippers Mutier gestorben. Die Mistter des

Vizeadmirals Hipper,  die Kanfmannswitwe
Fstau Anna Hipper , geb. Miller , ist nach den
„Munch. Neuerst. Nnichr." am Dienstag um 7 Uhr
abends in ihrer Wohnung an der Wittelsbacher-
straste im 82. Lebensjahre sanft verschieden. Der
Lebensabend der liebenswürdigen , bescheidenen
.Frau wurde verschönt durch den Ruhm ihres- be¬
rühmt gewordenen Sohnes , des Vizeadmirals
Kranz v. Hipper,  und die liebende Verehrung,
dre das deutsche Volk seinem Seehelden , dem er-
folggekrönten Führer der Aufklärnngsflotte in
.der Seeschlaclil am Skagerrak , entgegenbiingt.
Still . Me die Greisin gelebt, soll nach ihrem Wil¬
len . auch die Beerdigung erfolgen. Auster Biz-e-
admlral v. Hipper beklagen noch drei Söhne den
Berlirst einer guten Mutter.

" Eine Zählung der Bevölkerung. Berlin,  29.
Sept . Wie von einer dem Kriesgernährungsamt
nahestehenden Seite mitqeteilt wird , findet am 1
Dezember im Deutschen Reiche eine Zählung  der
B e v ö l ke r lt n g statt. Die Ergebnisse der letzten
Zäblnng (1. Dezember 1910) sollen dem Vernehmen
nach für Verwaltnngszwecke nicht mehr genügen.

* Hannover , 29. Sept . Der Verleger des Han-
noverfchen Kuriers , Georg I ü n e cke. ist bei einem
Sturmangriff gefallen.

Bo» der schweizerischen Grenze, 29. Sept . Der
schweizerische Pretztelegraph meldet: Mit dem A u s-
t a u s ch von f ra n z ö s i s che m und deutsche  m

V § ^° v ^° s!lal "ber die Schwei z soll
Werden Ve Monats Oktober begonnen

terofstziere und Soldaten . Der erste Zug soll in

Konstanz am 2. Oktober abends abgehen, der erste
Gegenzng verläßt Genf am 3. Oktober abends.

Italien.
Der römische Pöbel demunstricrt.

»ns der Schweiz, 28. Sept . Wie nachträglich
bekannt wird, fanden am 20. September ernstliche
Demonstratlonen gegen den Papst und den Staats-
lekretar Gasparri in Rom statt. Die Polizei grifferst spater ein. 1

Griechenland.
Die Entente unterstützt die Revolutionäre mit

Truppen.
Budapest, 29. Sept . (zf.) Bon der griechischen

Grenze lmrd nach Sofia gemeldet, daß aus Saloniki
eine starke T r n p p e n a b t e i l u n g zur B e r -
st a rk u n g der g r i e chi s che n Truppen , die sich
Bemselos angeschlossen haben, in der Richtung
Athen abgegangen sei. Artillerie und Munition für
viese Truppen werden von den im Piräus ankern-
üen Schiffen der Entente bereit gestellt. Aus poli-
tuchen Gründen »nd auf direkten Wunsch Beniselos
werden vorderhand italienische Truppen im griechi-
lchen Mutterlande nicht zur Verwendung gelangen.

Dir Lage in Griechisch-Mazedonien.
WB. Berlin , 29. Sept . Ein in Griechisch.

r' 10 o ,o n i en weilender besonderer Berichterstat-
Es WB. meldet: Unter den noch Hier weilenden

gi iechiichen Offizieren hat der Gedanke schmerzliche
El >egung hervorgernfen, daß, bei Unterbindung je-
der andern Nachricht, in Athen jetzt geglaubt wer-
den konnte, ivas die veniselistischen Blätter ans-
tnchen, so znm Beispiel, daß der Führer eines grie-
chilchen Kavallerie -Regiinents mit vielen Soldaten
von den Bulgaren niedergemetzeltsei. und daß hier
ri nr ' •L̂- 0 ^ Hl 10 n stottgefunden habe wie in
Saloniki . Man lmll. sagte man mir , unfern König
in seiner Haltung schwankend machen, die sich doch
angesichts der rumänischen Niederlagen wieder ein-
mal als die einzig richtige erwiesen hat . Die maze¬
donische Zeitung „D r a m a" veröffentlicht die Zu-
schrift eines griechischen Majors , worin solchen Aus¬
streuungen entschieden widersprochen wird . „Die
Bulgaren ", heißt es dort , „unsere Verbündeten und
Freunde von ehemals, unsere Nachbarn von heute,
werden morgen wieder unsere Freunde und Verbün¬
deten werden." Und weiter unten : „Die einzige u.
natürliche Stütze Griechenlands ivaren und sind in
Zukunft die M i t t e l m ä cht e." Wer die hiesigen
Dinge kennt, weiß solche Aeiißermigeir zu schätzen.
Sie ,md Mel weniger überraschend, als es scheint.
Sc'st dem Gewaltstreich von Saloniki und den neuen
Bedruckungen gegen den König von Athen hat man
was man bisher als Uebcl betrachtet, an den neuen
Sorgen gemessen und gefunden, daß der Fluß hier
nicht so reißend war , um nicht nberbrückt werden
Z» können. In Mazedonien  herrscht vollkom-
mene r g Ordna .lkSrmcheszrnBssr djjTmag -Plal -a
mene O r d n n n g, „nd jeder Neutrale würde mir 's
bestätigen.

Die Revolution aus Kreta.
Aus Kanea wirb dem „Daily Telegraph "' « -

meldet: Am Dienstag abend setzten sich in He räk¬
le on 100 Venizelosgegner. in zwei Häusern ver-
banrckadiert. gegen die Ausständigen zur Wehr sie
ergjcwien sich aber heute nachmittag. Die Revolu-
tion ans Kreta  führt nur in He -rakleon zu
Kämpfe  n. wobei «s einige Tote und Berwun-
dete gab. Die Kämpfe waren in zwei Tagen vor-
über. Das 14. Infanterieregiment , das in Heuak-
leon in Garnison liegt , schloß sich, mit 2450 Mann
stark, dev Revolution bis aus 19 Mann und 22
Offiziere an. die in den Offiziersklub flüchteten
da die Maschinengewehre vorher unbrauchbar ge-
-macht worden waren und jeder Widerstand un-
möglich war . Die trengebliebenen Offiziere tele-
phonier-ten uin Schutz an den britischen und fran-
zösischen Konsul, die ihnen ihren Schutz zrWestan-
den. Die Offiziere sind ietzl in Snda.

Enteiitrlandilng im Piräus.
(zb.) Der „Secolo" meldet aus Aihen : 5.000

Enten truppen  gingen im Piräus an Land.
Die letzten englischen Meldungen ans Grie¬

chenland enthalten bisher nichts Entscheidendes.
Ungeachtet der strengen Mastnahmen des Marine-
»iiiiisterS veckreitete sich der Aufstand auch auf
die Flotte , und ein Kapitän zur See . der den Be¬
fehl über den Flugplatz voir Phaleron führt , hat
sich mit 25 Mechanikern der Bew'egnng ange¬schlossen.

Jini Heere gewinnt der Aufruhr ebenfalls
langsam aber sicher Boden.

Lokales.
Limburg , 30. September.

— Wer Kriegsanleihe zeichnet
beiveist damit de» Feinden den festen Willen des
deutschen Volkes zum Durchhalten und zum Siege
und trägt gleichzeitig zur schnelleren Herbeiführung
des Friedens bei.
Es gibt keine bessere und sicherere Kapitalsanlagc
als die Kriegsanleihen des Deutschen Reiches. Be-
qneme Zahlungstermine , hohe Verzinsung und ab¬
solute Sicherheit machen die Kriegsanleihen zur
besten Kapitalanlage für ' jedermann . Auch Un-
kündbarkeit bis 1924 ist gewährleistet, jede Konver¬
tierung und Zinsherabsetzung ausgeschlossen!

—Aushebung der Zwetschen-Beschlagnahme.
Die militärische Anordnung , dast Zwetschen, so¬

weit sie der Erzeuger nicht selbst verbrauchen will,
nur an einen mit einem Ausweis versehenen Auf-
kailfer von Marnieladenfabriken veräußert werden
dürfen , hat ihren Zweck erreicht. Die eingekauften
Mengen genügen, um den Bedarf des Heeres und
der großstädtischen und Jiidnstriebevölkerung an
Pflaumenmus zum Brotaufstrich einigermaßen zu
decken. Das Verbot ivird deshalb nach einer An¬
ordnung des Kriegsministerinms mjt Wirkung
vom Sonntag , 1. Oktober 1916, ab aufgehoben wer¬
den. Der Handel mit Zwetschen  ist von
d a a b f r e i. Die gesetzlichen Höchstpreise von
10 Mark pro Zentner für den Erzeuger und 26
Pfennig pro Pfund beim Kleinberkauf bleiben be-
üehen. Für Aepfel muß, da der Marmeladenbedarf
hiervon noch nicht annähernd gedeckt ist, die Be-
chlagnahine zugunsten der Marmeladenfabriken

iveiter bestehen bleiben. Die Erzeuger dürfen also
die Aepfel, die sie nicht selbst verbrauchen, im Be-
kirk, für welchen die .Beschlagnahme gilt , nur au
einen mit einem Ausweis versehenen Aufkäufer
von Marmelatzenfabriken veräußern . (Amtlich.)

--- A m 1. O k t 0 b e r 1916  O p f e r t a g f ü r
b 1 b D euts che Flotte!  Die Dankbarkeit des
deutichen Volkes gegen seine Streiter , die schon so
überwältige,ide Beweise seiner Opferwilligkeit ge-
liefert hat, will auch seiner Flotte nicht vergessen,
» tn™*t?£l‘ aI® öweijährigem, zäheni Kampfe auf

allen Weltmeeren sich so glänzend bewährte. Die
inngste der großen europäischen Marinen hat gegen

Es ^mlgwii Flotten von fünf alten Seevölkern
Nch nicht nur behauptet, sondern unvergängliche
.̂orbeeren sich erworben. Ohne Stützpunkt haben

ihre Kreuzerbesatzungen Monate lang den feind-
stchen Handel schwer geschädigt und in den Schlach-
lei, von Santa Maria und den Falklandsinseln
ruhinreich zu siegen und zu sterben gewußt. Im
Mittelmeer , mi Schivarzen Meer, in der Nord- und
m der Ostsee haben ihre Linienschiffe und .Kreuzer
dem Feinde unerschrocken die Stirn geboten, und.
ain 31. Mai hat unsere Hochseeflotte vor dem
Skagerrak der stärksten Flotte der West eine«*
Schlag versetzt, wie sie ihn seit mehr als hundert
Zähren nicht verspürt hat . Aber auch der kühnen
Fahrten der deutschen „U"-Boote, Torpedoboote,
der Marine -Luftschiffe und -Flugzeuge, der stillen
opfernmtlgeii Tätigkeit der Minen - und Borposten-
sanfse und nicht zuletzt der Taten des tapferen
Marinekorps in Flandern will das deutsche Volk
gödenken, die so viel dazu beitragen , den gefähr¬
lichsten unserer Feinde, Großbritannien , zu be-
izwingen. Ihnen allen, den Kämpfern zur See in
jeglicher Weise zu helfen und ihnen zugleich ein
Zeichen des heißen Dankes darzubringe », dazu soll
der Opfertag des Deutschen Flotten -Vereins , des
Flottenbundes Deutscher Frauen und der Deut-
scheu Marinevereine dienen, dessen Ergebnis von
der Zentralstelle für . freiwillige Gaben an die
Marine unter Leitung des Großadmirals
von  K 0 c ste r in sachgemäßer Weise verteilt wer-
den soll. An alle Deutschen geht daher die Bitte:
Gebt und gebt reichlict , für die
Deutsche Flotte!

— Verschönerungsverein.  In der
heutigen Nummer gelangt der Jahresbericht des
hiesigen Verschönerungsvereins zur Veröffent¬
lichung. Ein Durchblick belehrt uns , daß der Verein
trotz des Krieges nicht untätig gewesen ist, sondern
mit rührigem Fleiße seinem schönen Ziele ent¬
gegengearbeitet hast̂ was uns ja auch unsere präch¬
tigen Anlagen im Sommer zur Genüge bewiesen
haben. Der interessante Bericht gibt uns auch Auf¬
schluß über einen neuen großzügigen Plan zum
weiteren Ausbau unserer Anlage. Bor allem muß
auerkannt werden, daß der Verschönerungsverein
mit verhältnismäßig geringen Kosten solche her-
vorragende Arbeit geleistet hat . Möge dieser durch
und durch gemeinnützige Verein, dem die gesamte
Bürgerschaft zu großem Danke verpflichtet ist, un-
ter seiner tüchtigen, fachkundigen Leitung weiter
wachsen und blühen!

— Das kürzlich in der Parkstraße eröffnete,
äußerst zeitgemäße Heilinstitut (Haus
(Hachenstein) für Mediko-Mechanik, Orthopädie
und physikalische Therapie des Herrn Dr . T e n -
bäum  findet immer mehr Zuspruch aus allen
Kreisen ; allgemein ist inan überrascht über die
innere neuzeitliche und, äußerst vielseitige medizi-
nisch-orthopädische Einrichtung und über die dort
ausgeübten , bisher vielfach unbekannten Heil¬
methoden. Gestern hatte das Spezialinstitut auch
die Ehre den H 0 chw ü r d i g st e n Herrn
B i sich0 f zu begrüßen, der sich ebenfalls sehr-
lobend über die vielseitigen und interessanten Ein¬
richtungen aussprach. Die Königs. Eisenbahn-
Direktion ließ das Institut , das demnächst auch von
den Eisenbahn-Angestellten in Anspruch genommen
werden wird, besuchen durch Herrn Oberregiernngs-
rat Weber-  Frankfurt und von dem Eisenbahn-
Vertrauensarzt Herrn Sanitätsrat Dr . K a e s
Gießen.

— Vor der Prüfungskommission
des Limburger Gymnasiums  bestand ein
junger Eisenbahner, Herr Adolf U r b a n von hier,
die wissenschaftliche Prüfung zum Einjährig -Frei¬
willigen Militärdienst.

Provinzielles.
* Limburg , 29. Sept . Der Limburger Kreis¬

ausschuß hat die Ausfuhr von Kartoffeln aus dem
Kreise ohne seine Genehmigung verboten. Die ge¬
samte Kartoffelernte des Kreises ist für den Koin-
munalverband beschlagnahmt. Kartoffelerzeugern
ist gestattet, ihren eigenen Bedarf an Speise-,
Futter - und Saatkartoffeln nach den gesetzlichen
Bestlinmungen .ziirückzubehalten und Kartoffeln
gegen ordnungsmäßig ausgefüllte Bezugsscheine
abzugeben. Jeder Kartoffelerzeuger ist ver¬
pflichtet,  soiveit er nach Abzug der von ihm be¬
nötigten Mengen in der Lage ist, an seden Per-
brau cher gegen Vorlage eines Bezugsscheines nn-
mittelbar Kartoffeln zu dem am Lieferungstage
geltenden Höchstpreise gegen Barzahlung ,zu liefern.

*-■Frciendicz, 28. Sept . Einen bösen Hineinfall
erlebte die Ehefrau D. von hier. Vor einiger Zeit
ging das Gerücht, sie und noch eine zweite Frau hät-
enm einem Limburger Warenhanse Strümpfe ge¬

stohlen. Einige Verbreiterinnen dieses Gerüchts
wurden vor den Schiedsmann gezogen und mußten
in den Diezer Zeitungen die üblichen Ehrenerklä¬
rungen erlassen. Die Dienstmagd Lina A. verstand
sich nun nicht zu einer Zurücknahme der Beleidigung
und die Folge war eine Klage vor dem Schöffenge¬
richt. Die Angeklagte ivies hier aber nach, daß die
D. t a t sä chl i ch den D i e b st a l>l begangen hat.
Das Verfahren wurde deshalb ausgesetzt, da die
Akten der Staatsanwaltschaft zur Einleitung des
Diebstahlsverfahrens vorgelegt werden sollen.

* Löhnberg bei Weilbnrg , 28. Sept . Beim
Aepfelpflllcken in ihrem Hausgarten stürzte vor¬
gestern die 70jährige Fran Witive Fischer ab. Ver¬
wandte fanden die alte Frau mit gebrochenem Ge¬
nickt 0 t unter dem Baume liegen.

<i> Hanse », 29. Sept . Der Gefreite Wilhelm
Z e y, Sohn der Witwe Zey in Hausen, erwarb sich
auf dem östlichen Kriegsschauplatz für besondere
Tapferkeit vor dem Feinde das Eiserne Kreuz 2. Kl.

X NiederseltcrS , 29. Sept . Abermals haben
2 Söhne unserer Gemeinde bei den heißen Kämpfen
in Ost und West für ihre Tapferkeit das Eiserne
Kreuz 2. Klasse erworben. Es sind dies der Kriegs-
freiwillige Unteroffizier H. Staudt,  bei einem
Jäger -Bataillon in den Karpathen , der auch schon
im Besitze der bayerischen Tapferkeitsmedaille ist,
sowie der Garde-Füsilier Wilh. ista u hei m bei
dem Alexander-Regiment . Außerdem wunde N.
zum Gefreiten ernannt.

Ist Bannberscheid , 29. Sept . Der Sanitäts-
Unteroffizier Karl H e n ke s aus Bannberscheid,
welcher zur Zeit in Galizien steht, hat sich das
Eiserne Kreuz 2. Kl. in den heißen Kämpfen bei
Vtztzdun erworben.

7-- Siershahn , 29. Sept . Am Kgl. Lehrerinnen-
semrnar zu Eltville bestand Frl . Elisabeth Bach
von Siershahn ihr Examen als Lehrerin.

. . 'l*a* GinS , 29. Sept . Zum 1. Januar 1917
ist die ^ ehrerm Frl . Elise Goetz zu Geisenheim zur
^ehrerm an der Volksschule zu Bad Ems von der
tlgt . Regierung , ernannt worden. — Herr Dr.
Meister schoß dieser Tage ans der Arzbacher Jagd
gwei geiveihte Hirsche.

II, Braubach 28.  Sept . Der Chemiker Josef
Not l von der hiesigen Blei - und Silberhütte be-
geht am 1. Oktober sein 40jähriges Dienstjubiläum
bei dem genannten Industriebetriebe . Herr Noll
ist auch seit vielen Jahren Mitglied des katholischen
Klrcheiivorstandes. - Innerhalb acht Tagen sind
siu-' hiesiger ,Stadt drei Krieger gefallen und zivar
der Unteroffizier W. Ott.  der Gefreite Wieg-
9 " JjA* der Gefreite Emil E sche n b r e n n e c.
— Der hiesige Vorschußverein hat zur 6. Kriegs-
anleihe 100 000 ,1/ gezeichnet. — Erst jetzt erhielt

Winzer Philipp Schwickart  von hier die
zsstdliricht, daß sein Sohn Wilhelm am 9. November
1914 gefallen sei; seither galt derselbe als vermißt.

Fc. Wlrsbndeil, 29. Sept . Der Jntendantur-
wkretar des Hw,,gen Königlichen Theaters Fries,
m *wegen versckiedner Verfehlungen zu einer län-
geren Gefängnisstrafe verurteilt worden war,
wurde, nachdem er ivegeii Geisteskrankheit in die
vX'iU nno Pflegeanstalt Eichberg gebracht und dort
vor emem halben Jahr verstorben, da die Geistes-
rrankhelt schon, bei Begehung seiner Verfehlungen
nach Sachverstandrgen Gutachten bestanden hat , nach
Durchsetzung des Wiederaufnahmeverfahrens sei¬
tens seiner Familie , freigesprochen.
, . Pc . Cronberg, 30. Sept . Anfang dieses Monats
na , hier die Meldung von der 51o»>pagnie ei» daß
der Grenadier Konrad Becker von hier gefallen sei.
Die Todesanzeige erschien. Jetzt bestätigt sich er-
freiilicher Weise die Meldung nicht. Becker lebt und
befindet sichm englischer  Gefangenschaft.

Kirchliches.

T 1 0 4 c s s ton auf den Allerheiligenberg geben, an wel¬
cher sich auch die Bewohner der Umgegend zu beteiligen
pflegen. Wahrend der Prozession wird der vorgeschrie-
beue Rosenkranz gebetet und auf diese Weise auch das
•K0 ! e "kr a n zfe st verherrlicht. Auf dem Berg ist von
der außenkanzel aus Predigt , worauf in der Kapelle eine
turze Andacht mit Segen abgehalten wird. In den Mo¬
naten Mai und Oktober finden sich hier recht zahlreich die
Verehrer der, Muttergottes ei», im November gilt der
Be,uch hauptsächlich dem frommen Gedächtnis der Abge¬
storbenen und der Verehrung der Heiligen, deren Fest
hier seit Jayrhundrten feierlich begannen wird.

Der Nosenkranzmonat Oktober im Krieg.
Znm drittenmal kommt seit dem Ausbruch des furcht¬

baren Weltkriegs der Nosenkranzmonat, so genannt , weil
'n ihn das Rosenkranzfest fällt und seit dem Jahr >882
auf Anordnung des großen Papstes Leo XIIl . alljährlich
wahrend des ganzen Monats bis zu Allerseelen (2. No¬
vember ) der Rosenkranz in den Gotteshäusern zu Ehren
der Mutter Gottes Tag für Tag zu bete» ist. Das Nosen¬
kranzfest wurde von den Päpsten Gregor XIII . und Kle¬
mens XI ., wegen der bei Lepanto (1573) und Peterbar¬
dein (1716) über die Türken nach dem eifrigsten und all¬
gemeinsten Gebet des Rosenkranzes in der Christenheit
"rungenen Siegen eingesetzt. Heute rufen ivir in
Deutschland und in den Ländern unserer Verbündete » •
-wann , die wir als Königin des Friedens und des heil
Rosenkranzes verehre», um ihre Fürbitte zur Erlangung
des Sieges unserer gerechtesten Sache in dem uns ver¬
brecherisch aufgezwungenen Kriege und eines baldigen,
ehrenvollen Friedens an . Wenn stets im Oktober seit ei-
»em Mcnschenalter die katholische Christenheit eifrig ei¬
vertrauensvoll täglich zu Maria gefleht hat, dann wird
die rechte Vaterlandsliebe gewiß in unserer schrecklichen
Kriegszeit um so niehr zum Roseukranzgebet, dessen Er¬
folg in früherer Zeit schon großartig bewährt ivorden ist,
als zu einem gottgefälligen Mittel zur Rettung »iisereS
Vaterlandes aus schwerer Drangsal greifen . So ent¬
spricht es auch dem Schlußsatz in dem wunderbar innigen
und gehaltvollen Friedensgebet unseres hl. Vaters Bene¬dikt XV.

Lelegramurs.
Die Verlmudlunge,, im Rcichstaasausschuß.
Berlin, 29. Sept. Der Hauplansschiis-

Reichstaigies begann heute Nachmittag 1 Uhr öw
Beratung über die politische Lage. Zu der Sitz-
nilg war der Reichskanzler von Bethniann Hollwea
ermneneri. Ferner wohnten den Verbandstimieu
bei die Staatssekretäre von Jagow . Dr . .Helfferick,
v. Capelle, Dr . Lisco, Graf v. Rödern , Kriegsmi¬
nistell Wild v. Hohenborn mid zahlreiche Bevoll¬
mächtigte znm Bundesrat . Außer den Mitglie¬
dern des Ausschusses ivar der Präsident des
Reichstages Kaempf und zahlreiche Abgeordnete
als Znhöller anwesend. Die Verhandlungen , dis
Berichterstatter Abgi. Bassermann einleitete sind
streng vevtranlich.
Die deutschen Tauchboote im nördlichen Eismeer.

Kristiania, 29. Sept. (zf.) „Tagbladet" mel¬
det aus Tromsö  vom 28. September : Kurz
natzh der Versenkung des norwegischen Dampfers
„Knut Hilde" im nördlichen Eismeer sah man
von Bord des! norwegischen Postdampfers „Haa-
kon Jarl ". Ivie ein anderes deutsches TauMoot
einen großen englischen F r a chtda m pfer.
der keine Flame führte , in nördlicher MMimg
versenkte.  Man habe mehrere große deutsche
Tauchboote in den dortigen Gewässern festgestelst.
Da in jenen Gewässern starker Verkehr zwischc»
England und Archangelsk ist, herrscht im Enlente-
Schisfahrtsverkehr größte Unruhe.

Amerikanische Flstger an  hex aSJfftfrunt.
^viit Anschluß an eine Ilotiz des „Malin ". Nw-

nach ein ,a m,er i ka n i sch er Flieg !« r int Lust-
kämpf mit einem deutschen an der Westfront zunt
Absturz gekonnnen ist. wird von militärischer Seite
die bemerkenswerte-Mitteilung geumcht, daß. eiire
sehr  g «roste Z a h l von a m -e r t Fa n i.f chc n
Fliegern sowohl an der englischen, ivie an der f>« i-
zösischen Front für unsere G e g n e r tätig ist. Bei
Verdun hat man sogar eine vollständige a in e r i-

kan ische Fl i egeirabteil  n ng  festgestellt.
Es ist bekannt, daß. die Entente in ihren Reiben
eine große Anzahl Aiigeböriger nicht kriegfübren-
der Staaten gegen Deutschland, in den Kanivk
schickt. Dabei bandelt es sich zweifellos »m Frei¬
willige , die ans eigenem Antrieb , ans Kamvf- n-
Abenteuerlust, oder auch persönlicher ParteinabNis
für unsere Gegner , und sicher auf eigene Bermst-
wortung! handeln. Dieser Zustand ist keineswegs
erwünscht. Ob er dem geltenden Reibt wider¬
spricht. nuiß geprüft werden. Die bisher bekann¬
ten Tatsachen scheinen uns für ein abschließendes
Urteil noch nicht auszureichen. Sie bedürstn
dringend der Aufklärung , um so mehr, als die
amerikanilsche Fliagerabte >mg bei Berdun , tiwö
man uns mittelst , den immerhin irrefühiende"
.NgMen: „The american avigtic sangdron" füW,
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Ehrentafel.
Gefangen und wieder befreit.

Mitte Februar 1915 kamen wir auf unserem
barsch iu L>as polnische Städtchen Drobin . Wäh¬
lend der Nacht hatte Vizefeldwebel Andresen

Lindanis , Kreis Schleswig , von der 6. Kom¬
ischste Infanterie -Regiments 93 mit seinem Zuge
"lc in südöstlicher Richtung verlaufende .Chaussee
nach Plozk zu sichern. Am Morgen , als einige Leute
>n die Stadt gegangen waren , unr uns Kaffee zu
9vlen, hörte Andresen plötzlich lautes Hurra -Rufen
nus der Stadt und gleichzeitig lebhaftes Jnsan-
«eriefener . Nach der Art des Nufens konnten es nur
Fussen sein, welche die Stadt von einer anderen
!̂ eite her stürmten . Andresen liefe also seinen Zug
Art machen und Front nach der Stadt nehmen.
Bald erschienen am Rande derselben dunkle Ge¬
ilten , die vorläufig nicht als Freund oder Feind

erkennen waren . Erst als eine 10 Mann starke
Abteilung ahnungslos in unsere Nähe kam und
von uns gefangen genommen wurde — es war ein
russischer Bataillansstab — wußte Andresen , daß er
»einde vor sich hatte . Nun folgten aber stärkere
südliche Kolonnen und die Lage wurde mit jeder
ss" nute gefährdeter . Durch ein gut verteiltes Feuer
konnte Andresen sich aber behaupten . Bei Anbruch
nks Tages wurden auf der Chaussee weitere Kolon¬
ne» sichtbar, die aus der Stadt kamen . Nach an-
tUNglichem Feuern kam Andersen nnverniittelt der
Gedanke, es könnten Gefangene sein , welche die
LUssen in der Stadt gemacht hätten , und ließ das
«teuer einstcllen . Mit zunehmender Helligkeit fand
N daun diese Vermutung bestätigt . Die Russen
[Wen - Artilleristen von uns als Gefangene mit
l>m. Sic bogen init ihrer Beute von der Chaussee
S?' „ um unter Benutzung eines alten russischen
Schützengrabens aus unserem Feuerbereich zu ent-
Wnirten. Andresen ließ die Russen erst ruhig in

ivTa halben hincingehen , dann aber gab er Befehl,
ft- Seitengewehr aufzupflanzen und im Sturm

nisten den Graben vorzugehen . Nach kurzer Gegen-
P r streckte der Feind , etwa 100 Mann stark , die
ry.Pnen ; die Rollen wurden getauscht : unter der
sch' eines befreiten Artillerieoffiziers mar-

rten die Russen als Gefangene nach einem in
de,, gelegenen Gehöft . Andresen ging mit sei-
Hili weiter gegen die Stadt vor , wo indes
derr »lehr nötig war , da die Russen von an-

" Truppenteilen bereits zurückgedrängt waren.

^kftstug „ „ j, ciurs Feldgeschützes,
r̂ ' -nni Vormittag des 9 . Mai 1915 wurde das

• dataillon Infanterie -Regiments 165 alarmiert,
um 12 tihr mittags marschbereit und langte

ststl 5 Uhr nnchinittags in Farbus an . Hier wird
»»§ die Lage mitgeteilt , ivoraus hervorgeht , daß

Franzosen bei Neuville durchgebrochen sind.
?£*§ Bataillon rückte weiter nach Neuville , um die
Won besetzten Häuser dieses Dorfes im Sturm zu-
W - erobern,  während Unteroffizier Mathias
A .e ichc n aus Beuel a. Rh . als Befehlsempsängcr
v 1 Einem bayerischen Regimentskommandeur , den:
m,  Zsi ^ lllon unterstellt war, zurückbleibeu mußte.

10. Mai bekommt er Befehl , eine Meldung an
>wen Bataillonskommandcur zu überbringen . Auf
eu, Wxgx dorthin sah Weiden in einem Vorweg

verlassenes deutsches 7,5 Ztm .-Feldgoschütz.
er glücklich den Stab seines Bataillons er-

, .Mt und seine Meldung abgegeben , fragte Weiden
mmn" ^ otaillons -Adjutanten , der von der Feld-
bn» ™ -G * um  Bataillon kommandiert war , ob man
lwt beschütz nicht in Sicherheit bringen könnte,
-chwroffizier Weiden führte den Leutnant zum Ge-
«Sp,«' hier wurde einer Gcfechtsordonnanz und
^chloen schnell das Laden und Abziehen erklärt,
chda noch genügend Munition vorhanden war,
b, Adjutant das Geschütz zur Abwehr gegen
fij , " » griffe der Franzosen selbst gebrauchen , die
»^ vft am Tage wiederholten.

'nxrmTii
tH&qerleutnant Wintgens

ge &rlUn.

ßie Kampfe Ae/ e/er/jrmee

Schnell war das Geschütz aus der Deckung ge¬
bracht , denn man mußte aus nächster Entfernung
schießen, da der Zielaufsatz fehlte . Leider hinderte
eine eigene Barrikade , die zu hoch war , um über
diese hinweg schießend die gegenüberliegende feind¬
liche Barrikade einzuschießen . Kurz entschlossen
/wurde unsere Barrikade eingestoßen und das Ge¬
schütz in Stellung gebracht . Trotz des heftigen Jn-
fcmterieseuers luden die Genannten ruhig das Ge¬
schütz und schon mit dem ersten Schüsse war die
feindliche Barrikade beseitigt . Jetzt wurden die be¬
setzten Häuser nach der Reihe unter Feuer genom¬
men und bald sah man , wie sich die Franzosen aus
diesen Häusern entfernten , die natürlich von un¬
seren Kameraden aufs Korn genommen wurden.
Ganz so schnell ging die Bedienung nicht , da die
Auswerferzange am Geschütz fehlte und Weiden da¬
her die abgeschossene Kartusche erst mit Hilfe des
Seitengewehrs herausziehen mußte . Bald jedoch
»nutzte er mit den Kameraden feine Stellung vorn
an der Barrikade aufgeben , denn starkes feindliches
Artillerie - und Minenfcuer zwang , einen Stel-
lungswe -chsel vorzunehmen . Nunmehr fiel Weiden
die Aufgabe zu^ einige hon den Franzosen in Neu¬
ville besetzte Häuser von einer günstigen Stellung
unter Feuer zu halten , was auch 2 Tage lang fort¬
gesetzt wurde , bis die letzte Granate verschossen war.
Das Geschütz, welches ohne Munition unbrauchbar
getvorden war . wurde an die Artillerie ristqeacben
und in Sicherheit gebracht . Am 19. Mai wurde
das Bataillon abgelöst.

Als Belohnung für die artilleristische Tätigkeit

erhielten alle drei das Eiserne Kreuz 1. Klasse.
Weiden ivnrde außerdem noch zum Unteroffizier
ernannt.

Mutige Handgranate,ikämpscr.
Am 16. März 1915 versuchten die Franzosen in

der Champagne wiederum durchzubrechen , was
ihnen jedoch nicht gelang . Um 2 Uhr 30 Minuten
nachmittags begann der Feind sich unseren Gräben
zu nähern . Die Posten hatten frühzeitig die Ab¬
sichten des Gegners bemerkt und schlugen Alarm,
worauf der Unteroffizier B i n s che aus Berghau¬
sen, Kreis Arnsberg , von der 12. Kompagnie In¬
fanterie -Regiments 68, vom Bataillon den Befehl
erhielt , dem Feind durch die Gräben entgegenzu¬
stürmen , und ihm den bereits genommenen Lanf-
.graben wieder zu entreißen . Binsche war Führer
einer aus 8 Mann bestehenden Handgranaten¬
truppe . Er lag mit seinen Leuten vorläufig in
sichorvr Deckung , scharf die Barvegung der- Fran¬

zosen beachtend . Unsere Losung war : Der Fe-'md
oder wir ! Auf Gott vertrauend arbeitete sich
Binsche vor und die anderen folgten ihm auf einige
Meter Abstand . Am dichtbesetzten Laufgraben an¬
gelangt , flog schon nach wenigen Minuten die erste,
dann die zweite , dritte , vierte Handgranate zwi¬
schen die Franzosen , die sich aus Angst vor deutschen
Handgranaten eiligst zurückzogen . Der Handgra-
natentrupp hinterdrein . Ein 160 Meter langes
Grabenstück war schon erobert . und noch immer
wütete der Kampf . Die Franzosen standen in dich¬
ten Hansen und schrieen en avant (vorwärts ) und

andere de retour (zurück) und je mehr sie schrieen»
§e toller grng es drauf tos . 14 Tote zählte man
schon und noch mehr stürzten beim Krachen der
Handgranaten . Nach dreiviertelstündigein Kampf
hatte der Trupp 600 Meter Graben erbeutet . Der
Kampf tobte weiter . Vor sich entdeckten die Braven
plötzlich auf 30 Meter Entfernung drei feindliche
Maschinengewehre . Sie mußten durch Handgrana¬
ten freigearbeitet werden . Durch forsches Vorgehen
war der Feind erschütterst und ließ alles im Stich;
nur einige Mann hielten noch die Stellung . Binsche
beschloß, noch weiter zu stürmen , als er -Befehl er¬
hielt , sich 200—300 Meter zurückzuziehcn , da die
Fußartillerie den Graben unter Feuer nähme . Bald
kam der erste Schuß durch die Lust gesaust . Der
Trupp warf sich sofort zu Boden . Unter Bersten
und Krachen krepierte in der Nähe die Granate»
wobei Binsche durch einige kleine Splitter im.
Rücken ungefährlich verletzt wurde . Mehr und
mehr krochen die Leute zurück. Eine Sappe wurde
dann gebaut und behauptet.

Am andern Morgen nach 7 Uhr kam der Feind,
in starken Kolonnen durch das Tal und tauchte
plötzlich vor uns auf . Ein von uns erbeutetes Ma¬
schinengewehr mit 3 vollen Kästen Patronen wurde
gegen die stürmenden Reihen gerichtet ; und mit
ihrer eigenen Munition brachten wir den Fran¬
zosen große Verluste bei . Durch mutiges Ausharren
brach der Angriff völlig zusammen . Der Feind
verlor allein 83 Tote , viele Schwer - und Leichtver¬
wundete . Wir erbeuteten 173 Gewehre , viel Muni¬
tion . 18 leickte Minen , 1 Maschinengelvehr und 34
Handgranaten . Von der Handgranatentruppe ' sind
zwei tapfere Leute fürs Vaterland gefallen . Sie
standen dem Führer treu zur Seite und hatten sich
ganz besonders hervorgetan . Es waren der Kriegs¬
freiwillige B r a a s aus Berlin und Musketier
Schmidt  aus Essen. Sie wurden von uns in
einem Grabe beerdigt. _

Deutschland.
WB . Berlin »28. Sept . Das Krrcgscruahnmgs-

anit hat eine Anordnung erlassen , die das Verfüt¬
tern von Kartoffeln und Erze u g nissen der
Ka r to ff e l trockne re  i für die Zukunft nur
noch an Schweine und Federvieh  gestattet.
Die Anordnung ist notwendig geworden , da die kom¬
mende Herbstkartoffelerktte nach Ansicht aller betei¬
ligten Stellen sowohl an Ertrag wie an Haltbarkei
zur Deckung des Bedarfs an Speisekaistoffeln und
an Brotstreckungsmaterial sowie zur Herstellung der
für das Heer benötigten Spiritnsmengcn nur aus¬
reicht , wenn das Verfüttern der Kartoffeln soweit
als irgendmöglich eingeschränkt wird . Die gebotene
Einschränkung wurde nicht auf das Verfüttern von
Kartoffeln an Schweine und an Federvieh erstreckt,
um eine Gefährdung des Aufziehens des Geflügels
und des Aufmästens von Schweinen zu vermeiden.
Die Verfütternngsbeschränkung muß sich anderseits
auch auf die Erzeugnisse der Kartofteltrockncrei er¬
strecken, da sonst durch das Verarbeiten von Kar.
toffeln übergroße Mengen als Speisekaistoffeln
keine Verivendung finden , sondern getrocknet iver-
den würden . Die als Speisckartofsein benötigten
Mengen würden alsdann nicht mehr vorhanden sein.
Als Ersatz für Speisekartofteln Kartoffelpräparate,
insbesondere Kartosselflocken , zu verwenden , ist aber
ohne schwere Beeinträchtigung der Volksernährnng
nicht möglich . Das Kriegsernälirungsamt ver¬
kennt nicht , daß die getroffene Anordnung gerade in
der jetzigen Zeit für die Landwirte äußerst schwer
ertragen werden kann . Für die zur Feldarbeit ver¬
wendeten Spanntiere mußte auf die Dauer der
Herbstfeldbestelluug unbedingt die Möglichkeit eines
Ersatzes für die infolge der Anordnung fehlende
Kartoffelfüttcnmg geschaffen werden . Dies ist in
der Weise geschehen, daß gleichzeitig mit dem Ver>
füttcrungsverbote die Landeszcntralbchördcn er¬
mächtigt wurden , für Gegenden , in denen die Vcr-
süttenmg von Kartoffeln an Pferde und Rindvieh

Schatten des Verdachts.
<n Roman von Fritz S k o w r o n n e k.
' (Nachdruck verboten .)

so Tie jungen Forstbeamten der Oberförsterei
«. ESzkaUen pflegten oft und gern in dem reichen
. chicrnhanse , in dem sie stets gut und reichlich bc-

'Etet wurden , einzukehren . Ja , man munkelte so-
» 7'daß  sich schon einige junge Grünröcke bei der
^kiusche einen Korb geholt hätten . Was konnte das
I„7i K'" für ein Interesse an der Gerickstsverhand-

haben , daß sie den weiten Weg nicht gescheut

Nî Ügeniein nahm man an , daß die Verhandlung
lange dauern würde . Außer dem Förster

^ wibacher ivaren nur Knecht und Magd des An-
r llchten als Zeugen geladen . — Mit Vergnügen
ier -®:̂ en  Grünröcke im Zuschauerraum , daß
litn . »estsanwalt die reichen Baucrngutsbcsitzcr
i^ ^ stcher Abstammung ablehnte , so daß die Ge-
h^ renenbank nur aus einigen Großgrund-

ŝ rn und Bürgern der Stadt bestand.
| ^ Verhandlung schritt schnell vorwärts . Der
soi^Eklacitc erklärte sich für unschuldig und gab bei
Ü, j\ l ^ruehmung offen zu, daß er am Abend und
toefp Aachf des Mordtages nicht zu Hause ge-
diM ' Zeugen für fein A(ibi konnte oder wollte er
oltz pennen . Nun wurde der Förster Heimbacher
d>il vernommen . Er machte seine Aussage
^ r lichtljcher Anstrengung . Der Mann War in den
<§„: lBeJ Wochen merklich gealtert und verfallen.

^ugen lagen tief in den Höhlen , die Backen-
Die ß " , lraten deutlich in seinem Gesicht hervor,
aäii^ ollcgen , die ihn kannten , führten es auf seine
(rüftv . . Gnthaltsamkeit zurück. Der Mann , der
'>- */ 1 last jede Nacht am Kartentisch zugebrachtUnd
tim , gewaltige Mengen Alkohol verstilgt hatte,

eine Karte mehr au und brachte keinen
hoi^ l?u der Flüssigkeiten , ohne die er früher nicht

oi, können , über die Lippen . Mit rauher
C|Vif)T(lC' aus der man die Erregung heraushörte,
berdnJ ' i- 01, lD' e er den Toten gefunden , wie er die
fefcuv Pfropfen bemerkte , wie sein Hund die

1 verfolgte usw. Er erzählte knapp, ohne jedes

überflüssige Wort . Seine Darstellung machte auf
die Geschworenen ersichtlich den tiefsten Eindruck.

Damit war die Zeugenvernehmung beendet,
denn auf die Aussagen der Dienstboten des Ange¬
klagten konnte verzichtet werden , nachdem er selbst
seine Abwesenheit vom Hause in der 'kritisckien Zeit
zugegeben hatte . Der Staatsanwalt , ein jugend¬
licher Herr , der sich bei diesem Prozesse seine ersten
Sporen verdienen wollte , sprach kurz , aber ein¬
drucksvoll . — Er stellte die Indizienbeweise znsalin-
men , die mit großer Siäicrbeit auf den Angeklag - .
ten als Täter hinwiescn . — Sie würden vielleicht
zu einer Verurteilung des Angeklagten nicht hin¬
reichen , wenn nicht als ausschlaggebendes Moment
das Fehlen eines Alibibeweises dazu käme . Der
Angeklagte habe keine Zeit gehabt , sich einen sol¬
chen Beivcis zu schaffen. Er habe auch sehr klug
gehandelt , seine Abwesenheit in der kritischen Zeit,
die durch Zeugen leicht hätte bewiesen werden kön¬
nen , nicht zu leugnen.

Es sei doch nicht anzunehmen , daß ein Mann
sechs bis sieben Stunden sich irgendwo herumtrci-
ben könne , ohne einen anderen Menschen zu treffen.
Ausgenommen der Fall , daß er sich auf Unrechtem
Wege befunden und die Begegnung mit Menschen
absichtlich vermieden hätte . Der Angeklagte sei
auch klug genug , zu wissen , was für ihu hier auf
dem Spiele stehe. Nun iväre noch die Annahme
möglich , daß der Angeklagte durch irgendwelche
Rücksichten verhindert wäre , seinen Alibibeweis an-
zutreten . Das wäre in seiner Lage eine ganz im«
onaebrachte Rücksichtnahme . — Die einfachste Er-
klärnng , die auch das Richtiae treffe , sei aber die.
daß der Angeklagte den Beweis nicht erbringen
rönne . Daß er cs nicht wolle , sei völlig ausgeschlos¬
sen. und darin läae der stärkste Beweis seiner
Schuld . Er eistuche die Herren Geschworenen , auf
Schuldig zu erkennen —

Während der Rede des Staatsanwalts hatte der
Verteidiger , ein alter , erfahrener Rechtsanwalt,
mit seinem Klienten mehrmals einige Worte ge¬
wechselt. Jeüt erhob xr  sich und begann zu sprechen.'
Zuerst zerpflückte er die Beweiskraft der Indizien¬
beweise . Gewehre des gleiche:, Kalibers gäbe es

doch sicherlich eine ganze Menge in der Umgegend.
Er allein könnte aus seinem Bekanntenkreis ein
Dutzend solcher Gewehre aufzählen . Der Pappen-
pfropfen sei infolgedessen auch ganz gleichgültig.
Der Papierfctzen könnte an Ort und Stelle gelegen
haben . Aber selbst wenn er als Dcckpfropfen ge¬
dient habe , brauche er durchaus nicht auf den Ange¬
klagten hinzuweisen . Die litauische Zeitung sei sehr-
weit verbreitet , sic würde sogar von litauischen
Dienstboten deutscher Besitzer gehalten . Der Um¬
stand , daß der Hund des Zeugen eine Spur von
der Mordstclle bis zum Hause des Angeklagten ver-
folgt habe , ivicge in manchen Augen vielleicht
schwerer als alle Indizien . Er umsse aber sich und
die Rechtspflege dagegen verwahren , daß Hand¬
lungen eines Tieres als juristische BeweiSmütel
bewertet würden . Wenn er sich dennoch auf dieses
Gebiet begebe, so geschähe es nur , um darauf hin-
xnweisen , daß der Hund die Spur nur bis zum
Hause verfolgt habe , daß er den Angeklagten in
keiner Weise bedroht oder angegriffen habe.

Das würde nach seiner Erfahrung als Jäger
doch ohne Zweifel geschehen sein , wem , die Spur,
die der Hund verfolgte , von dem Angeklagten her¬
rührte . Er wolle jedoch darauf kein Gewicht legen,
weil auch der Herr Staatsanwalt diesen Punkt
nicht hervorgehoben habe . Wie man unter solchen
Umständen solch ein großes Gewicht auf das Fehlen
des Älibibeweises legen könne , sei ihm unverständ¬
lich. Der Angeklagte habe sin Gefühl seiner Un¬
schuld ohne zu zögen , zugegeben , daß er in der
kritischen Zeit vom Hause abwesend gewesen sei. Es
seien aber Verhältnisse zu denken , die es unmöa-
lich machten , den Beweis zu erbringen . Er wolle
sich selbst anheischig machen, stundenlang durch die
großen Forste der Umgegend zu wandern , ohne
einem Menschen zu begegnen . Wenn es der Zweck
erforderte , seien Begegnungen im Walde leicht zu
vermeiden . Der Angeklagte habe , wie er ihm er¬
klärt , einen Gang unternommen , bei dem er sich
-aus naheliegende » Gründen nickst babe erblicken
lassen wollen . Er habe ihm soeben auch noch er¬
klärt , daß er seinen Alibibeiveis äntreten würde,
wenn cs nötig werden sollte . Et sei abex nicht zu

bewegen geivesen, es gleich zu tun , iveil er hoffe,
freigesprochen zu iverdcn . Daß der Angeklagte als
Wilderer vorbestraft sei, dürfe nickst als erschweren¬
des Moment betrachtet iverdcn . Eher im Gegenteil.
Er habe dabei gezeigt , daß er nicht zu Gewalttätig,
feiten geneigt sei, denn er habe beim Anruf des
Forstbeamte » sein Gewehr sortgeworfen und sich
ohne Widerstand ergeben . Er ersuche die Herrm
Geschworenen , den Angeklagten srcizusprechcn.

Der Staatsanwalt erwiderte kurz , die Ge-
schlvorenen möchten sich nicht durch den Schachzug
des Herrn Verteidigers , der nachträglich den Alibi-
beweis in Aussicht stelle, falls es nötig werde«,
sollte , bestimmen lassen . Bei einer Anklage auf
Mord wurde nach seiner Ansicht kein Angeklagter
zögern , den Entlastungsbewcis anzntrcten , der
seine llnschnld da :/' ne.

Die Verhandlung war zu Ende . Der . Vorsitzende
erhob sich, um den Geschworenen die Rcchtsbeleh-
rung zu erteilen . Da ertönte aus der ersten Reihe
des Zuschauerraumes laut und klar eine Mädchen-
stiinme : „Ich kann bezeugen , daß Jurgis Schettulat
sich zur Zeit des Mordes weit von der Mordstelle
aufgehalten hat ."

lieber, -ascht Ware» alle aufgeiprungen . Agusche
Abromeit stand hoch aufgerickstet an der Barre , die
den Zuschauerraum abschloß. Tie Verhandlung
mußte auf Antraa des Verteidigers wieder eröffnet
werden . Ruhig , selbstbewußt stand Agusche vor dem
Gerichtshof . Sie wurde vereidigt und bezeugte
dann , daß Jurgis ihr heimlicher Bräutigam Ware.
Mit Rücksicht aus ihre Eltern , die den Freier abge-
wiese» hätten , könnten sie sich nur selten und heim-
lich sehen und sprechen. An dem Nachmittag des
Mordtages seien ihre Eltern zu Betuch gefahren.
Sie habe ihren Verlobten reckst,zeitia davon bemüh-
richtigt . Gegen acht Uhr abends sei sie hinters Haus
in den Garten gegangen Ta hnb-- Jnrais schon
hinter einem Strauche geleaen . Bis e!f Uhr hätten
sie beieinander gesessen. Sie könne dies ganz ge¬
nau bezeugen , denn sie habe die Kirchturm, .hr in
Wersmeninaken elf schlagen baren und und in¬
folgedessen schnell aufgc-brochen.

(Fortsetzung folgt .)



1 f :sf)cr üblich locr, die 33cfitiiiiiumg zu treffen, daß
' i .ie Landwirte in der Zeit bis 16. November an ihre
jLnr Feldarbeit verwendeten schweren Arbeitspferde,
Arbeitsochsen und Zugkühe neben den diesen allge¬
mein zustehenden Hafermengen noch eine außer¬
ordentliche Haferzulage von drei Pfund täglich bei

. den Pferden und anderthalb Pfund täglich bei den
'■Achsen und Kühen verfüttern dürfen.

Holland.
Eine Kundgebung der holländische» .Königin,
(zb.) Wie die schweizerische Telegrapheninfor-

. «Nation berichtet, wird die Reise der Königin
Wsi l h e l m i n a, die in den von ihr besuchten Lan¬
destellen von der Bevölkerung begeistert begrüßt

-wurde , «rntlrch als militärische Besichtigungsreise
bi?zerchnet. polrtrschen Kreisen wird sie jedoch
a .s eine Kundgebung betrachtet, daß Holland auf
kernen Fall - auf Gebietsabtretungen , ganz gleich
unter welchen Umständen und an welchen Staat , sich
entlassen wird. Die an Belgien grenzenden Provin¬
zen Hollands werden seit einiger Zeit von belgischen

andern Agenten der Entente bearbeitet , die den
versuch machen, die Bevölkerung auf eine kom¬
me  n d e A n n e x i o n v o n S e i t e n B e l g i e n s

. vm-zube-reiten. Mit welchen Mitteln  diese Werber

arbeiten , geht daraus hervor, daß sie Ausschreitun-
gen hervor riefen und daß die Plakate , die die Dank-
sagung der Königin enthielten , beschmutzt und ab¬
gerissen wirrden.

Schweiz. —
2er deutsch-schweizerische Wirtschaftsvertrag

unterzeichnet.
WB. Zürich, 29. Sept . BundeSrat Hofsmann

hat am Mittwoch dem Nationalrat mitgeteilt , daß
der Wirtschaftsvertrag mit Deutschland von den
Vertretern der beiden Staaten unterzeichnet wor¬
den ist. Bundesrat Hoffmcmn fügte hinzu, das Er¬
gebnis sei für die Schweiz bedeutend. Sie habe das
erreicht, was sie für die Bolksernährung und für
den Betrieb für Industrie und Gewerbe benötige.

Luxemburg.
- .Kartosfelnot in Luxemburg.

WB. Luxemburg, 28. Seht . Da ein großer Teil
der luxemburgischenKammer für die Beschlagnahme
der Kartoffelernte erntritt , weil trotz der hohen
Höchstpreise die Bauern ungenügend liefern , hat die
Regierung die Vertrauensfrage gestellt. Bis z„
welchem Grade augenblicklich die Kartoffelnot ge-
diehen ist, zeigt die Tatsache, daß che Verbraucher

stellenweise tu großen Gruppen gegen Bezahlung
ernernten und die Mittelschulen ihre Ferien ver¬
längern mußten , iveil die Pensionate für ihre Zög¬
linge keine Kartoffeln erhalten konnten.

Lokales.
_ Limburg , 30. September.

-- - Die Schonzeit für falsche Frankie¬
rung läuft  a b. Die Reichspostbehördeerinnert
daran , daß die Frist , bis zu der bei Fernbriefen,
dre nach den früheren Vorschriften freigemacht sind,
nur die Reichsahgabe, und bei Briefen im Orts¬
und Nachbarortsverkehr, sowie bei Postkarten , die
nach den früheren Sätzen freigemacht sind, nur der
fehlende Betrag zu erheben ist, Ende September
1916 abläuft . Vom 1. Oktober 1916 ab werden die
in der neuen Posttarifordnung vorgesehenen
Strafportos voll erhoben.

G es ch ätzte Wassertiere.  Für den
Umfang des RegioruivgiNbszrrks Wiesbaden bat
der Regier nngsp -iäsident das Fangen von Stich¬
lingen . Salmnandsrn . Fröschen und Kröten ver¬
boten. Ausnahmen werden nur gestattet, wenir
•es sich um Unterrichts - oder wisieiischaftliche
Zwecke handelt . In diesem Falle mit fielt die be¬

treffenden Personen Erlaubnisscheine der zustän-
digen Behänden besitzen. Zilioidexhandluilgen wer-
den mU Gelditvafen bis zu 150 Mark geahndet.

D l e V er de ut schu n g de r G e schä f t
schrlder.  Der Minister des Innern hat am 15,
September 1916 an die Regierungspräsidenten fol-
genden Erlaß gerichtet: Durch den Polizeipräsident
ten in Berlin ist in Zusammenarbeit mit den berufe-
nen Vertretern von Handel uird Gewerbe und mit
dem Allgememen Deutschen .Sprachverein
eme Verdeutschungsliste ausgestellt worden, welche
dre Befreiung des äußeren Straßenbildes von den
fremdsprachlichen Geschäftsschilderatifschriftendurch
Auffnhrilng geeigneter deutscher Ersatzansdrückezu
fordern bestimmt ist. Den Landräten und Magi¬
straten, sowie den größeren Polizeiverwaltungen
wird empfohlen, die Anwendung dieser Verdeut-
schnngslisten in, täglichen Gebrauche' zu fördern.

Provinzielles.
fr. Ans dcm Uiltckrtniiniis, 29. Sevt . In den

Forsten dar Oberforsterei Erlenlwf werden Buch¬
eckern gesammelt. Finr je 5 Liter Bucheckern be-
zahlen die Sammelstellen eine MaNk. Eicheln dür¬
fen auch gasnnrmelt iverden. Hierfür ivardett
25 Pfennig für 6 Liter vaoaütet.

Jahresbericht des Verschönerungs-Vereins E. V
Timburg a. ö. Tahn für 1915lt6.

Die Tätigkeit des Berschönernngs-Bereins stand
: auch im abgelanfenen Jahre im Zeichen des

Krieges.  Auch wir mußten manchen schönenu
, größeren Plan zurückstellen und die Unterhaltung
; der Anlagen infolge Arbeitermangels einschränken.

- immerhin ist es uns gelungen, trotz dieser
'Schwierigkeiten und dank der Tapferkeit unserer

Feldgrauen , welche die Verheeruiigen des Krieges
; gliicklich vom heimatlichen Boden abhielten , unser
. Ziel , die Verschönerung der Umgebung

unserer herrlichen  L a h n sta d t iveiter zu
' verfolgen.
' Mitten tut größten Kriege aller Zeiten haben,

auch wir nicht nur gezeigt, daß !oir den Sinn für
>Gartenkunst und Heimatschutz nicht verloren haben,
■sondern ständig Beweise geben, daß wir als Deutsche
. das erste Kulturvolk der Welt sein und bleiben- wollen.
• Zunächst konnte der Verein mit seiner Beschwerde
’ und Vorstellung bei der Kgl. Eisenbahn-Direktion

v-egen des unschönen Schutthaufens aus dem Grei-
' sondern ständig Beweise gegeben, daß wir als
' Deutsche das erste Kulturvolk der Welt sein und■bleiben wollen.

/  Es kam zwischen der König!. Eisenbahndirektion
miö unserem Verein niid unter Mitwirkung der
<mma Rosenthal, ein Vertrag zu Stande , der
im* die Umgestaltung der An lagen am

a () u iio s s p l a tz u n d der N e u a n -
\ ö 6 c des P l atzes an , H o chw a s s e r -

,, V.v halt er auf dem Greifenberg  ohne
: finanzielle Opfer unsererseits sicherte,
i ; Der Verschönerungs-Verein hat schon öfter be-
- wiesen, was er ans Steinbrüchen , Schntthälden n.
: dergl . zu machen versteht.

Wir erinnern an den Ednard - Horn-
.Park,  die E g e n o lf s - A n l a g e usw.
^ Was ist aus dem großen Schutthaufen am Grei-
^fenborg geworden? Ein geräumiger Sitz - und
. S chatten platz  mit prächtigem Ausblick ans die
, Stadt und das Lahntal , umgeben mit dem passen-
• den Schmuck grüner Tannen und Laubhecken.
'. Der ganze unschöne Hang ist mit Zwergkiefern
. und Bocksdorn bepflanzt, sodaß in 2—3 Jahren

alle kahlen Stellen dicht bewachsen sein werden.
^• Dieser herrlich und nahe an der Stadt gelegene
Platz, wäre vielleicht lote kein zweiter dazu geeignet
zur Anpflanzung einer K a i s e r - L i n d e, die uns

. an den Abschluß des Friedens erinnern soll.

. „F r i edensplatz"  müßte er dann heißen, er
wäre dieses bedeutungsvollen Namens auch würdig.

■Hand in Hand mit der Schaffung dieses Platzes
ging dieUmgestaltnngeinesTeilesder
A n l a g e n a m B a h n h o s s g e b ä n d e.

Es traf sich gut, daß hier ein Teil des Boden?
abgefahren werden mnfjte, der zur Verbesserung des
Schutthügels am Greifenberg passende Verwendung
fand, Die Anlagen am Bahnhofsplatz sind zu ei-

! ner Zeit entstanden, die schon lange hinter tms
liegt . Vieles ist hier der Zucht des Gärtners ent¬
wachsen und das Bedürfnis nach einer Umänderung
vorhanden. Insbesondere galt das von den bei-
de» jetzt iimgestalteten Plätzen. An Stelle der ver¬
wilderten Stranchgrnppeir sehen wir jetzt frisch¬
grüne , heckeniimsäuinte Rasenflächen, die je ein
Rosenbeet gieren . Wenn der Flor der Beete voll
entnückelt ist, werden die Vorzüge der Veränderung
noch mehr zti Tage treten.
, Wir hoffen, daß dieselben allseitig gewürdigt'

werden und Veranlassung geben, auch den übrigen
Leil des Bahnhofsplatzes einer entsprechendenUm-
gestalt!ing zu unterziehen , damit der Eingangsplatz,
gewissermaßen die Vorhalle der Stadt , ein einheit-
lkckies, unserer heutigen Kunst- und Geschmacks-
richtnng entsprechendes Gepräge erhält.

Herrn Geheimen Banrat G e l b ke danken wir
an dieser Stelle für die Unterstützung, die er uns bei
Durchführung unserer Bestrebungen wiederholt be-
wiesen.

Außer diesen beiden größeren Nenanlgge » galt
es fortznfahren in der Vergrößerung der Vervoll-
standlgung der Pflanzen im Eduard Horn-
P a r k.

Insbesondere galt unsere Arbeit hier der An-
läge des Weges der von der Frankfnrter -Straße'
dem Hang hinauf nach dem Lindenplatz führt . Die-
ser Platz an der höchsten Stelle des Parks gelegen
krönt das Ganze. Wie viel Limburger werden auf
der Höhe gewesen sein, um den weiten Rundblick
zu bewuudern?

lieber Feld , Wald und frische Wiesentäler schwei
der Blick in die Ferne , wo die blauen Berge dc
Westerwaldes winken. Ans der Nähe grüßen d
Türme der Stadt , insbesondere der Dom, diese

: hervorragende Werk mittelalterlicher Baukunst.
. Schattenspendende Bäume und rasch wachsent

; Geholze sind hier im vergangenen Herbst in groß,
rer Menge zur Anpflanzung gekommen und wei

- wachen" auch an heißen Tagen leick
wurde di

Wenn die Entwicklung der jungen GeliMr? r«,
jo  rchch pon statten geht, wie im Kcchsnsli

Harn und den Anlagen am Schafsberg, so hat dies
seine Ursache zum Teil in den eigenartigen Boden-
Verhältnissen, der trockenen, steilen Lage vieler
Flächen, welche Eigenschaften in, vergangenein
außergewöhnlich heißen und trockenem Sommer be¬
sonders hervortraten.

Dafür wird dieser Park aber mit der Zeit
charakteristische landschaftliche Bilder liefern/die
die übrigen Anlagen nicht besitzen.

. Wir wissen, daß es im Eduard Horn-Park noch
viel zu tun gibt ; „doch gut Ding lvill Weile haben:
der Verschönerungs-Verein wird nicht erlahmen!

Sehr störend für die Arbeiteil und den Besuch
des Parkes war die häufige Benutzung des
S chi e ß st a n d e s, was ebenfalls als ein „Kriegs-
opfer" bezeichnet iverden kann.

Der hochherzige Stifter der Anlage, unser Ehren-
nutglied Herr Eduard Horn,  bekundete für
unsere Bestrebungen- durch iveitere Zuwendungen
von Geldmitteln für den zu Ehren seines Vaters
entstandenen Park sein laufendes Interesse und
gab seiner Freude und seinen Dank für unsere
Arbeit wiederholt Ausdruck. Herr Horn weilt seit
Beginn des Krieges immer noch in Deutschland, er
kommt öfters zum Besuche seiner Vaterstadt und
verfolgt eingehend die Entwicklung der von ihm ge¬
machten Stiftung.

Möge seine Anhänglichkeit an unser schönes
Limburg eine dauernde bleiben!
__ Für die Egen als - Anlage  zeigt auch der
Stifter derselben, unser Ehrenmitglied Herr
Peter  E g e n o l f, durch laufende Unterstützung
reges Interesse.

Kürzlich siies er uns einen größeren Betrag
überreichen als Fonds , dessen Zinsen z n r U n t e r- ,
haktunng der Anlagen  dienen sollen.

Wie hier für seine Vaterstadt, so arbeitet Herr
Egenolf in Amerika für das Deutschtum
und für die Unterstützu n g unserer
Kriegs Helden.

Unser herzlichster Dank für all ' diese edlen hoch-
herzigen Taten sei ihm an dieser Stelle aus¬
gesprochen!

Die Egenolf-Anlage entwickelt sich gut, leide
aber in der letzten Zeit sehr durch Beschädigungen

Iw Cahensly - Hain  fanden größere Um
und Nachpflanzungen statt. Die Anlage entwickel
sich ganz den Erwartungen entsprechend. Die Der
brndnng nach dem Eschhöfer Wäldchen wird iinmei
mehr geschätzt.
_ Die Berganlage , die Anlage in
Z al selb ach tal und Quellengrund, hu
Pflanzlingen in und vor dem Schloßhof, am Lahw
danmi, am Lahnufer vorn Schlachthof aufwärts bi-
Zur Schleuse, am Werner-Senger - und Morst
Hilf -Denkmal, im Sack, vor der Stadtkirche, an
Landgericht, am St . Georgs -Bruiinen , dem Wetter¬
häuschen am Bahnhofe, am alten Friedhofe, an
Bahnhof und in der Stadt selbst, die zweimalige
Bepflanzung der Brunnenstöckeusw. fanden die er¬
forderliche Pflege und die nötigen Ergänzungen
durch unseren Verein.

Viele Anpflanzungen von einzelnen Bäu¬
men  wurden an geeigneten Stellen der Stadt von
uns ansgeführt . Sie lverden dazu beitragön, das
malerische Stadtbild weiter zu heben und dem¬
selben neue Reize hinzufügen.

Unsere älteste Schöpfung, die Anlage am
Schafsberg,  wächst sich immer mehr zu dem
großen Naturpark  aus , den wir dort schaffen
wollten. In den zuerst ansgeführten Teilen
kommt der waldartige Charakter der Gruppen schon
prächtig zunt Ausdruck.

Man hat seine Freude , und dankbar tvird dies
auch von iminer weiteren Kreisen anerkannt , wenn
man verfolgt, wie sich alles dicht zusamnienschließt,
um uns Schatten und unseren befiederten Sängern
immer reichere Nistgelegenheit zu verschaffen.

Die gute Wirkung der angelegten Schneisen
zeigt sich schon jetzt deutlich. Das Ganze atmet käst-
tiche Ruhe, so recht geeignet zilr Erholung und Er¬
bauung . Damit diese Aufgaben der Anlage auch bei
wachsendem Verkehr voll erfüllt werden können,
sind weitere Vergrößerungen wünschenswert und
bereits vorgesehen. Hierzu sind die Eingangs er¬
wähnten Pläne ans gearbeitet , die den ' Vor-
stand wiederholt beschäftigt ' haben. Der Kern
dieser Pläne besteht in einer großzügi¬
gen fahrbaren Allee,  welche vom israekiti-
schen Friedhof ausgeht und in die bestehende vier-
reihige Allee an deren Ende nach Oranienstein zu,
einmündet . Die angrenzenden Flächen waren durch
lauschige Waldwege und schattige Sitzplätze erschlos-
en gedacht. Die große Fläche links der 4reihigen

Allee nach der Diezerstraße zu, sollte zunächst als
große Spielwiese angelegt werden.

In dieses Planen und Ueberlegen kam mit
rauher Faust der Krieg. Wir wissen, heute
noch nicht, wann -dieses Ringen zu Ende
«ein wird , aber wir sind uns darüber einig,
daß wir die Pflicht haben, deren dank¬
bar zu gedenken, die ihr Leben für die Freiheit und
^kulturelle Entwicklung unseres Volkes gelassen

Sv entstand der Gedanke der Heide  nb a i n e : u.
auch  für uns war es naheliegend, daß bei so großen
Plänen , die eine so günstige Unterlage für eine
K r i e g e r d e n kst ä t t e nbgeben, eine solche Be¬
rücksichtigung finde» müsse.

Wir besitzen bereits diesbezügliche Entivürfe und
wir rechnen bei der Ansführiiiig ans die Unter¬
stützung der Bürger Limburgs . Wir hoffen, daß
jeder, feinen Berhättilissen entsprechend einen B e t-
t r a g stiften tvird , unseren Helden ein würdiges
E r i n n e r u n g s m a l zu setzen.

. Es ist Ehrensache eitles jeden Deutschen diirch
Förderung solcher Pläne ei» Teil der Schuld abzu¬
tragen , die den Helden gegenüber, die ihr Herzblut
für das teure Vaterland hergaben, auf uns lastet!

Wir denken dabei zunächst nicht an ei» großes
Denkmal aus Erz und Stein , soiidern an die Schaf¬
fung eines H e l d e n h a i n e s. Die »nichtigen
Bäume werden in fernen Jahrhunderten den zu¬
künftigen Geschlechtern Kunde geben, von den blu¬
tigen Kämpfen, die wir gegen eine Welt von Fein-
den siegreich bestanden.

Den Mittelpunkt des Haines wird ein fsroßer
freier Platz  bilden , der sich zur Abhaltung
nationaler Feiern und Festspiele eignet. Hecken u.
Heckengänge schließen diesen Teil von der übrigen
Anlage ab. Den entgültigen Plan werdeil wir Wohl
bald den Bürgern Limburgs vorlegen können.

Hoffen tvir, daß die Zeit bald koinmt, wo wieder
Friede im Lande herrscht, um diesen schönen Plan
in die Tat umsetzen zu können:
H e l d e n - E i che n n. Friedens - LindenI

Wenn diese geplanten großzügigen Erweiterun¬
gen ausgeführt sind, lverden damit die Anlagen am
Schafsberg einen gewissen Abschluß erhalten.
^ Es bleibt für eine spätere Zeit hauptsächlich noch

eine gute, zlveckmäßige Verblndung aller Teile mit
den anschließenden Bauvierteln durch breite Stra¬
ßen lind Alleen herzustellen.

Limburg wird dann einen Park besitzen, der hin¬
sichtlich seiner Größe, seiner Einzelheiten und seiner
künstlerischen und technischen Durchführung , es mit
ähnlichen Anlagen unserer Großstädte jederzeit auf-
nehmen kann. Viele Großstädte aber werden nicht
in der Lage sein, solche Volksparks zilin Vergleiche
heranzuziehen.

Die gesamte Anlage mit ihren Waldpartien,
sä,attischen Wegen, Fern - und Durchblicken, Sitz- n.
Spielplätzen , Sportiviesen , dem in Aussicht genoni-
inenen Teehans und ötatnrtheater u. dergl., solvie
die neu geplante Kriegerdenkmalstätte werden int»
wer mehr für Groß und Klein ein beliebter Tnm-
melplatz werden, wo inan seine freie Zeit in gesnn-
der Luft verbringen kann.

Im Hinblick darauf ist es ivohl angebracht der
Anlage den Nainen zu geben, der ihr nach ihrer
Bedeutung znkommt. Da sie eine Erholungsstätte
des Volkes sein wird , so schlagen mir vor, die An-
Inge am Schafsberg znkünftig „V o l ks P a r k" zunennen. ~

Leider haben die B eschädignn gen in un-
i eren Anlagen  in der letzten Zeit außerordent-
Iich zugenommen. Alle Mühen , Sorgen und Arbei¬
ten sind nutzlos und eine Quelle schmerzlicher Ent-
mutigling , wenn die Jugend wie bisher fort-
fahrt m unseren öffentlichen Anlagen ihrem blin¬
de» Zerstöriingstrieb die Zügel schießen zu lassen.

Das Abreißen von Zweigen, blühenden Blumen,
Zerstören von Namenschildern, Abschneiden von
Ruten und Stöcken, das Beschmutzen der Bänke, das
wilde Heriinistreifen über Rasen und Grnppen-
flachen, das- Betreten junger Pflanzungen machen
Iia, m steigendem Maße bemerkbar und beeinflussen
teilweise den von rms angestrebten Vogelschutz auf 's
nachteiligste.

Darum bitten mir unsere Mitglieder dringend
um ihre gütige und tatkräftige tinterstiihnng bei
gelegentlichen Beobachtungen.

Die Lehrer aller Bildirngsstätten ersuchen wir,
die Schüler wiederholt zur«Schonung der Natur u.
der von uns geschaffenen Einrichtungen zu ermah¬
nen. Wenn Haus und Schule kräftig ziisamnien-
wirken, dann iverden die oben angeführten Miß-
'tände mit der Zeit verschwinden.

Der vom Verschönerungs-Verein angeregte
B l n m e n s chm n cka n H ä u s e r n, das Bern n-
ke n v o n H ü u s e r inände  n und M a u e r n u.
dergl. gewinnt auch in Limburg immer mehr an
Ausdehnung und Verständnis in der Pflege . Der
Schmuck der Fenster ü. Balkons ist zu einem Wahr-
zeichen für die Blnmenliebe des deutschen Volkes
geworden.

Sorgeil ivir dafür , daß die Aiisschmückiing un-
>eres Heimes auch während des Krieges nicht gegen
die Zeiten des Friedens zurticksteht. '
. Unsere verwundeten Krieger und die dnrchkom-
inenden Fremden werden sich daran erfreuen und
sie werden gute Eindrücke von der Lahnstadt Lim¬
burg empfangen und mit hinaustragen.

Bei dieser Ausschmückung unserer Häuser komint
es nicht auf die große Masse u. den Geldwert der be¬
nutzten Pflanzen an, auch mit einfachen Mitteln läßt
sich bei sorgfältiger Pflege viel er reichem l

I >n Vogelschutz  mußten wir mangels Fut«
tervorräte die Winterfütternng ganz einstellen.

Infolge Oelknappheit mußten wir ferner von
dem Anstrich der Bänke  und S chn tzh ü t t e n
gänzlich absehen.

Im Ganzen ivirrden in 1915/16 vom Verein nach
den vorliegenden Rechnungsbelegeii bezogen und
g epf l a n z t an Hochstämmen. Nadelhölzern,
Stranchern , Standen , Schliizggeivächsen usw,

27 641 Psliinzcn.
Unsere G e s a m t - A n s g a b e n in 1915/16

betragen 4633,33  Mark und in den letzten 12
Jahren 48 . 676,31.

Die Rechnung ist von den Herren Oberland-
mesfer Schüler und Schulze ordiinngsmäßig nach-
gesehen und richtig befunden worden.

Es sind dies bedeutende Summen , die der
Stadt von Seiten des Verschönernngs-Vereins zu-
gnte kommen.

Irrtümlicherweise wird vielfach aiigenoniniem
der Verschönerungs-Verein erhalte von der Stadt
größere Znweiidnngeii als die in, städtischeit Hans"
haltiingsplan vorgesehenen 300 Mark. Die Stadt
stellt außerdem noch einige Arbeiter und das er¬
forderliche Fnhriverk.

Durch unseren Verein und Dank der Frei¬
geb i g ke i t a u sw artiger Freunde und
Gönner  erhielt die Stadt Limburg ohne große
eigene Mithilfe eine Reihe von Anlagen, die für
die spätere Entiviälnng der Stadt von großer Be¬
deutung sein werden.

Schon jetzt besitzt Limburg einen P a r kg ü r t e f,
dessen Segnungen von den Einwohnern immer
mehr empfunden werden.

Was die meiften Städte zu spät und infolge
dessen unzulänglich und nur mit Aufwendung sehr
großer Mittel zu erreichen suchen, besitzt Liin»
bürg bereits jetzt schon.

Es sichert sich damit einen Vorsprung in städtebau¬
licher Hinsicht, um den es viele Städte beneiden
werden, für den uns aber unsere Kinder und Enkel
sicher Dank wissen iverden.

Im Gegensatz zil Limburg sind auch die Stadt¬
verwaltungen in den meisten anderen Städten ge¬
nötigt , ganz bedeutend l,öhereSummen
für ihre städtischen Anlagen etc. anszmverfen, ohne
aber daß letztere im Allgemeinen einen Vergleich
mit unseren vielseitigen und herrlichen Anlagen
aufnehmen können.

Die Z a h l d e r Mitglieder hat sich
gegen das Vorjahr  ivenig verändert , sie be¬
trägt 636 gegen 137 in 1904.

Mit der steigenden Einivohnerzahl Limburgs
sollte mich die Zahl der Mitglieder unseres gemein¬
nützigen Vereins gleichen Schritt halten.

Alle Mitglieder und Freunde unserer Bestrebun¬
gen bitten wir , im Kreise ihrer Bekannten kräftig
für den Verschönerungs-Verein zu werben.

Zuwendungen  erhielten wir außer den be¬
reits genannten von den Herren Professor Bresien
airs einer Sammlung beim Offizierkorps in Lim¬
burg 134,20 Jl,  Louis Königsberger 75 Jl,  Leutnant
Albert it. Josef Schmidt 50 Jl,  Max Niklas 25 Jl,
Stabsarzt Dr . König 20 Jl, Oberstleutnant Mootz
5 Jl, Major Wille 5 Jl,  Fabrikant Josef Müller
1 Platane , Justizrat Hilf 1 Magnolie , Kalkwerk¬
besitzer Schäfer mehrere Wagen Kalksplitt, von den
Gärtnereibesitzern Hammerschmidt, Menges , Moos,
Schneider n. Staudt verschiedene Blumen u. Sträu-
cher, Theod. Breitling Arbeiten an dem Wetterhäus¬
chen, den Monteureii Manns und Schnitze einen
Fernblicknpparat in die Egenolfs -Anlage, Oekonow
Horn einige Fuhren Dung.

Allen sagen wir horzlichen Dank für  die
zielbewnßten Unterstützungen und die Förderung
unserer Vereinsbestrebnngen.

Die Diirchführung derselben >var in vergange¬
nem Jahre iviederiini nicht leicht und es ist sicher
ein R n h m e s b I a t t der T a h e i m g e b l i e b e -
n 6it , trotz der vielen Schwierigkeiten infolge des
Krieges die bestehenden Anlagen und EsinrichtilN-
gen erweitert lind erhalten und die notwendigeu
Arbeiten erledigt zu haben.

Dies ist uns für jetzt und die Znknnft nur mög-
sich, wenn alle Mitglieder treu zum Verei"
t eh e n. ihn d n r ch Geld mi ttel und rege

Mitarbeit unterstütze  n.
Wir hoffen in dieser Beziehung ans jeden Ein- '

Zeinen rechnen zu können.
Wir schließen den diesmaligen Jahresbericht >uit

einem Gruß aus der Heimat an unsere tapferen
Mitglieder draußen im Felde und verbinden damit
linferen heißen Dank für ihr treues Aushalten.

Ein ehrendes Andenken  d e n e n, die
ihre Tapferkeit mit dem Tode besiegeln mnßtenl -

L i m b n r g a. d. L., im August 1916. '■ |
Der Vorsitzende

des Brrschöneriiugs-Bereins E. B. Limburga. d'-&
Jos HePPel.



Unpolitische Zeitläufe.
Machnick untersagt.) Berlin.  28 . Sevt.

Der deutsche Michel liat am Freitag wie-
0?l' Namenstag  gehabt.
m, Volk ist getauft worden aus den Namen
ifit  Vf?,0 c l b. des tavseren Himmelsfürsten , der
ie dosen Engel bekämpft und niedergeworfen hat.

Wie ein ganz kleiner Buchstabenaiisiall ein
Wort verändern kann. Michael  klingt erhaben

stolz, aber Michel ohne das a hat im Laufe
Seiten einen gechngschähigen.spöttischen Klang

^rho>ten. ^ Zu unrecht: denn Michel oder Michael,
r ?-' l'l oins und dasselbe. Wenn wir vom derit-
chen Michel sprechen, so heben wir das Haupt hoch
">d denken: Gott gebe, das das deutsche Volk die-

,ent  Schuhparton Ehre mache und auch als tapse!-
Held, als tiichtiaer Kämpfer und Sieger für

vre gute Sache sich bewähre.
Der deutsche Michel bekennt sich frisch und froh
seinem Namen . Unsere Feinde arbeiten nicht

Mein mit Pulver und Blei , sondern auch mit den
Vasboi-aben der Lüge und Beschinipfnng. Das
wiirdeste ist, das; sie uns als einen plumpen und
ouinnsen Michel hinstellen. Rülnit rms das noch?
Nrcht im mindesten, denn seit mehr als zwei wah¬
ren l»ven wir .einer ganzen Welt von Feinden
' »mnvoll widerstanden, gewaltiige Eroberimgen
"^ iriicht und gegen das höchste Aufgebot der feind-
uchen Kräfte ringsum behauptet . Wenn wir nach
vresen handgreiflichen Proben der Ueberleaenheit
"och nicht für geschickt und klug gehalten werden,
w müssen die andern  Leute , dle uns untörlie-
aen. tovhl ausgewachsene Tölpel und Toren sein.
Man schimpft uns auch Barbaren , Hunnen und
"fas es sonst an Titeln für grausame Unmenschen
gibt. Darob regen wir uns nun schon gar nicht
"sem- ans : denn wer Augen hat und sie gebrauchen
!"" l. der hat gesehen, deck in keinem andern Lande
me gefangenen Feinde so gut behandelt, die ver-
nuindeten Feinde so liebevoll gepflegt, die über¬
wältigte Bevölkerung so väterlich versorgt wird,
fiftv ’n Deutschland . Darum haben sich sa auch
>'"0,bedrängte Griechen bei uns in Schub und
-Ueipflegiino gegeben, damit sie nur nicht in die
^fetoait den Franzosen und Engländer fallen . Was
®tc  Franzosen an Roheiten und Grausamkeiten
l^ ten Gefangene, sogar gjeaim Verwundete,  gelei¬

stet haben, steht auf dem schwarzen Blatt der
Kriegsgerichte , und. das; die Engländer hilflose
Schiffbrüchige dev Reibe nach totgeschossen haben,
steht auf einem noch schwärzeren Schandblatt.

Diese Befchiinpfiingen laufen an unserem gu-
ten Gewissen ab. wie Wassergüsse am Gummi¬
mantel, Aber ernster ist dieFraac . ob der deutsche
Michel auch den Ruhm an Tapferkeit  ver-
dient.

„Oho", höre ich da sagen, „nach so zahlreichen
Siegen imd großen Erfolgen steht doch die deutsche
Tapferkeit außer aller Frage ." Jawohl , die todes¬
mutige Tüchtigkeit unserer Soldaten ist herrlich.
Hinter der Front  gibt es auch noch deutsche
Michels und Michelinnen? Wie steht's da mit der
Tapferkeit ? Gut , sehr gut , soweit es sich um die
Begeisterung und Opferwilligkeit in dem ersten
Teil des Krieges handelt . Gut , sehr gut auch jetzt
noch bei dem größten Teil des Volkes. Aber die
wahre Tapferkeit darf kein Strohfeuer sein, sondern
muß einein unermüdlichen Dauerbrandofen gleichen.
Die A u s d a n e r, die Z ä h i g ke i t verbürgen den
Erfolg . Daher der Leitspruch „Dnrchhaltcn" mit
dem S i n n d e s D n r chf i e g e n 8. Leider dürfen
wir uns nicht verhehlen, daß int dritten Kriegsjahr
hier niid da Miesmacher und Klaqeiveiber beiderlei
Geschlechts austauchen. Die Küchen- und Magen¬
lasten bedrücken sie. der Krieg dauert ihnen zu lange.
Weil sie keine Spannkraft mehr im Herzen und im
Gehirn haben, hören sie auf das alberne Gerede von
verdrießlichen Nachbarn oder gar auf das bösartige
Gerede von hinterlistigen Ilmsturzleuten.

Das Hebel ist glücklicherweise noch beschränkt, aber
inan darf sich nicht verhehlen, ein gefährliches Unge¬
ziefer sucht iu einigen Seelen sich einzunisten, und
wenn wir es nicht mit Stumpf u. Stiel ausrotten,
so kann schließlich der deutsche Michel von . dem
Flecktyphus der Verdrossenheit befallen werden.
Was soll man dazu sagen, wenn Leute, die für ver¬
nünftig gehalten werden wollen, sich irnd anderen
den blanken Unsinn einreden, die Kriegsanleihe
diene zur Verlängerung des Krieges , iind wer den
baldigen Frieden wünsche, dürfe nicht zeichnen!
Das gerade Gegenteil ist handgreiflich richtig. Je
besser die Kriegsanleihe ansfällt , desto schneller kön¬
nen wir den Krieg zu Ende führen ; dagegen würde
ein Mißerfolg die Gegner in ihrer Kampflust be-
stärken und dadurch den Krieg verlängern . Das ist

so klar wie Sonnenschein, und wenn trotzdem einige
Leute sich durch die grobe Unwahrheit beirren lassen
so verdienen sie nicht, zum deutschen Michel gezählt
zu werden, denn es fehlt ihnen an Denkkraft und
Tatkraft.

Freilich, die lange Dauer des Krieges bedeutet
eine schwere Probe ans die Zähigkeit und Geduld.
Das ist gar nicht zu leugnen. Aber diese Probe müs¬
sen nicht wir allein aushaltcn . sondern erst recht un¬
sere Feinde . Ja . bei den feindlichen Völkern ist die
Probe noch viel schärfer. Die leiden ärger als wir.
sowohl durch die blutigen Verluste als auch durch die
Wirtschaftsstörnngen und die Teuerung . Und dabei
haben .sie keine Erquickung in den errungenen Er¬
folgen, wie wir sie ans unserer Kriegskarte ablesen
föttneit. Nur Verluste und Leiden, keine tröstlichen
Siege und keine Aussicht ans Erlösung . Und diese
Völker bleiben doch zähe und geduldig!

Am allerschlimmsten sind die Franzosen daran,
d,e sowieso nur kümmerlichen Nachwuchs hatten und
nun ihre Jünglinge und Männer zu Millionen ins
Grab sinken sehen. Daher hat ein besorgter Abge¬
ordneter in der französischen Kammer den
Schreckensruf ansgestoßen: Frankreich wird eine
Wüste, unsere Rasse stirbt aus . wir kommen zum
frieden des Totenkirchhofes! So ist es wirklich-
aber klappt nun die französische Nation zusammen?
Nein , noch nicht. Ihr Minister Briaud sagte. Frank-
reich werde freilich verbluten , aber es habe schon
eine Ruhmeskrone auf deni Haupte iind „morgen"
werde sie im Siegesschein erstrahlen ! Also weiter
in den Kampf ! Das ist blinde Wut. Verwegenheit.
Aber es steckt dahinter doch eine ungeheure Zähl g-
kert,  und an der .könnten sich unsere mattherzigen
Landsleute ein Exempel nehmen. Wir wissen ja
2," '̂ doß Deutschland zwar auch blutet , aber vom
Verbluten weit entfernt ist. Wir sehen, was wir er-
ruugen haben und behaupten können. Wir haben die
wohlbegründete Aussicht, daß wir bei treuem Durch¬
halten den Endsieg erringen , und kein vernünftiger
Deutscher kann sich darüber im unklaren sein, daß
diese zähe Anstrengung der einzige Weg zur Abkür¬
zung des Krieges ist. Wie kann da ein so unsinniges
und gemeinschädlichesGerede überhaupt noch ein
Ohr finden?

In der Z ä h i g ke i t bewährt sich erst die Tapfer¬
keit. Nein , der deutsche Michel will seinem durch-
siegenden Namenspatron keine Schande machen. Du

tapferer Held, wir wollen auch tapfer und treu sein
— im Opfern . Dulden , Ringen bis zum glücklichen
Ende!

Was ist denn zu tun ? Für uns Hinterfront-
leute gilt es zunächst, rüstig alle Arbeit  zu tun,
die der Herbst, der Vierteljahrswechselund die ganzq
Wirtschaft: Haus , Feld und Werkstatt mit sich brin«
gen. In den Kriegszeiten gibt es mehr Mühe und
Sorge , als in dem Schlendrian des Friedens . Also!
muß auch mehr Fleiß und Schweiß, mehr Unisicht u.
mehr Eifer daran gesetzt werden. Keine Müdigkeit
vorschützen, keine Verdrossenheit anfkommen lassen;
denn jode Schwäche schädigt das Vaterland und uns
selbst. Die besondere Forderung des Tages ist die
Pflege der K riegsanleih  e. Es ist nur noch
r̂ nst bis znin nächsten Donnerstag . Wenig Zeit,
aber für rühriaie Leute genug Zeit , um durch ihr
Wirken und Werben den Schaden wett zu machen,
den das bezeichnete Gerede hier oder da anrichten
konnte. Gehe herum in deiner Verwandtschaft und
Bekanntschaft, um alle auf die Beine zu bringen,
die wenigstens 100 Mark beisteuern können. Ich
habe durchaus keine Sorge , daß nicht eine glänzende
Milliardensnmme heranskommt . Aber es bandelt
sich nicht allein um die Zahl der Markstücke, sondern
auch um die Zahl der Zeichner. Es muß wieder eine
wahre Volks  anleihe werden, an der sich Milli  o-
n e n von Männern mrd Frauen ans allen Schichten
und Ständen beteiligen. Dazu ist die Werbearbeit
nötig . Die Gefahr liegt nicht allein in dem alber¬
nen Tratsch imd Quatsch, den Narren und Quer¬
treiber pflegen, sondern auch in der Nachlässig¬
keit,  die sich hier und da einnistet als Nachwirkung
der langen Dauer des Ringens . Der eine wird
schläfrig, der andere denkt, es gehe auch ohne ihn.
wie es ja viermal schon gegangen sei: der Dritte hat
gute Absichten, aber er vertrödelt die Ausführung
bis es zu spät ist. Allen diesen muß man zu Leibe
rücken, in aller Höflichkeit und Freundschaft, aber
mit einer Kunst und Nachhaltigkeit, als ob es gälte,
für sich selbst einen notwendigen Punip loszueisen.
Fürs Vaterland kann man schon einmal redselig «nd
sogar zudringlich werden.

Deutscher Michel, bis zum 5. Oktober mußt du
den Nachweis zur Berrchtignng dieses ehrenvolle»
Namens erbringen.

Vivat das Namcnstagskind!

Oer Kein - lauert gespannt
auf-as Ergebnis der Kriegsanleihe, denn feine letzte Hoffnung ist,
uns wenigstens wirtschaftlich niederzurkngen. Doch diese Hoffnung
muH ebenfalls zuschanden werden. Drum sorge jeder nach seinen
Kräften für einen vollen Erfolg der Kriegsanleihe—auch auf die kleinste
Zeichnung kommt es an . Zeigt der Welt , daß wir nicht nur militärisch,
sondern auch wirtschastlich nach wie vor aus festen Füßen stehen!

NDljjtn-AvltöiliilliGschile,
Limburg.

(Abendkurse ) .
»i. Tsteustag , Oktober, abends 8 Uhr, werden wieder
Abendkurse in Handarbeiten (Wäschenähenu. s. w.) und
r'ahen (Kleidcrmachcn, Ausbeffern, Aendern u. dergl.) er¬
hübet. — Der Unterricht findet an 2 Wochentagen abends

8—10 in den Räumen der Mädchenfortbildungsschule
schloß , statt.
^ Das Schulgeld beträgt für den Kursus von 3 Monaten
Dauer 3 M.
& Anmeldungen nehmen bis 3. Oktober entgegen der
Schulleiter. Herr Rektor Michels und die Erste Lehrerin, Frl.
?®r9. v. d. Driesch.
0386 Das Kuratorium:

J. 6. Brötz, Vorsitzender.

FranMa. in.«Hoizimen-Pam.
August Ihm  Oktober 1016,

CJeöffivet von 9 —8 Uhr.
Eintritt 50 Pfg., Militär und Kinder unter 14 Jahren

25 Pfg. 2174

Heine Schmerzen
plombieren!

Schmerzloses Zahnausbohren sowie plombieren
mittels Kataphorese-Apparat.

mnm  Uissnos Hachl.UI.PodiaszewsKi,Dentist.
s Obere Schiede IO.

chonendste Behandlung, daher ängstlichen Personen sehr zu
^ empfehlen.
Sprechstunden Werktags von 8—61/» Uhr. Sonn- und

Feiertags von8—2 Uhr.
^ Telefon 361 . 2760

LehnareTs

Waschpulver
ohne Seifenkarte

in den Kolonialwarengeschäften erhältlich.

Heinr . Lehnand , Seifenfabrik,
Limburg a . d. Lahn . 1677

rrrrrrrsrsserrz

Montag , den 2. Oktober, mittags 1 Uhr
anfangend,

wird das hiesige Gemeindeobst baumweise ausgeboten.
Es sind vorhanden zirka

150 Zentner feines Tafelobst.
Ein Teil der Baumallee liegt 2 Kilometer  vom

Bahnhof Frickhofen entfernt.
Bemerkt wird, daß der Anfang beim Dorfe beginnt und

die Versteigerung behördlicherseits erlaubt worden ist.
.Heuchelhelm, den 27. September 1916. 5379

Bäcker, Bürgermeister.

SSW

JOSIN
ist ein vorzüglich reinigendes schäu¬
mendes Waschmittel, frei von schädlichen
Bestandteilen greift es Hände und Ge¬

webe nicht an. 1951

Ohne BrolHarte Überall erhältlich!
Allein-Fabrik: 'Seifenfabrik,Limborg.

milch-zenirtfugei
neuester Konstruktion , in

allen Größen, auch für
Ziegenhalter, auf Lager und

sofort lieferbar.

Mus Shm.
5162 Diez a . L .,
Rosenstr. 38. Fernspr. 232.

Gußkeffel,
inoxidiert und emailliert , in großer Auswahl.

mr  Stahlvtechkeffel, w
verzinnt (nicht verzinkt) und emailliert , zum Obstkochen.

J . Brandenitein,
Kupferschmied, Limburg. 5432

Osram-Einwattlampen,
Osram-Halbwattlampen

4,11  preiswert und ohne Teuerungszuschlag durch:

»888. EieHiPizitBis-GeseiiSGitaii,
Limburg (Lahn), Unt. Schiede 8. Telefon 121.
— Wiederverkäufern besondere Vergünstigung . —

Verbieten zu Mindestpreisen an
Obs,bäume :: Alleebaume -. Konifere» *
Ziersträucher Rosen prima Qualitäten F
Au| Wunsch Katalog gratis und franko. *

«sr«. Zauns Bellinöhausen,
Baumschulen.

Uthweiler-Oberpleis.7

Ci1^
CM
CM

Aligk liier uns
Mlengcf

bei dauernde Beschäftigung sofort gesucht.
Maurer-Stundenlohn 0,82 Mark
Handlanger- „ 0,70 „ 6365

Bange,chiift Fischer,
«kmschely, Me,«»««„» I».

Kunftgeu <er6ejcßufe Offenßacßa.M.
Ausbildung von Schülern und

Schülerinnen.
Großß . Direktor Prqf Eßerßardf.

2090

verlaust. Privat - und Ge-
schäftsobjekte, kl. und gr.
Guter , Mühlen od. sonstige
Anwesen an beliebigen Plätzen,
zwecks Zuführung att vor¬
handene Käufer tind Interes¬
senten für Immobilien. Ange¬
bote erbeten an den Verlag des

Verkaufs -Markt,
Frankfurt a. M .. Zeil68

Besuch erfolgt kostenlos, nn

Kaufe
alte Bilder , (Kupferstiche u.
BuntdruckefTabaksbrutei
mit und ohne Bügeln und
sonstige alte Stickereien , alte
Schüsseln von Messing und
Zinn, sowie auch altes Por¬
zellan . Off. unter 5376
an die Expedition.

Pöbel O*
OO

auf Teilzahlung, kleine An-
zahlung, bequeme Abzahlung
beiB .Bommer , Neumarkt 7.

Kaufe 5384

200  M. Milli.
Johann l .amltrieh,

_ Limburg._

^Älkgk-öWM
zu verkaufen bei. 5414

Johann Höhn IX .,
Hundsangen_

imsfii
nur beste Fabrikate empfiehlt

V . Koni liier,
4837 Neumarlt 7.

Fräulein sucht guten

Mittagstisch.
Ariaeb. mit Preis unt. Ist.
a R . M offe, Limburg. 5 IS
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Riesige Vorräte
Jackenkleider , Hantel, Blusen, Röcke und Pelzwaren

Ohne BeÄiisssciiein
Ferner dürfen unter anderen , nachstehende Waren ohne Bezugsschein bei uns gekauft werden:

Sämtliche Seiden - und Halbseidene -Stoffe , Samte und Velvets , 130—140 cm
breite Kostümstoffe über Mk. 10.—, Gardinen , Tischdecken , Möbelcrepp , Möbel¬
kattun , Satins , Bettdecken , Tischtücher , Servietten , Taschentücher , Korsetts.

Alle Damen- und Kinderschürzen über Mk. 4.50. — Alle Batist -Zierschürzen über Mk. 2. . Alle anderen
Waren in schöner Auswahl zu den bisherigen Preisen gegen Belegschein , aucSl VOM auswärts

Wir machen unsere auswärtige Kundschaft besonders darauf aufmerksam , daß die auswärts

empfangenen und dort abgestempelten Scheine beim Einkauf bei uns verwendet werden dürfen.

Kaufhaus A. Koenigsberger , Diez a . L.

Anmeldungen
auf die

neue5. Kriegsanleihe
Einzahlungstermine

2259
nimmt zu den Zeichnnngsbedingungen kostenfrei entgegen,
nach Uebereinknnft.

P. P . Cahensly,
Bankgeschäft.

Tüchtiger

Maurer
UNd

Zeichnungen
auf die

fünfte Kriegs -Anleihe
und zwar:

5\ Deutsche Reichsanleihe,
tV |o Deutsche Reichsschatzanweisungeu
werden von uns zu den Ausgabebediugungen kostenfrei cntgegengenommen.

Mitgliedern, welche die Kriegsanleihe bei uns zeichnen, jedoch
ihre jetzigen alten Wertpapiere des niedrigen Kurses wegen nicht
verkaufen wollen, beleihen wir dieselbe» zu dem billigen Zinssatz
so» 5%, also genau so, wie ihnen auf der anderen Seite für die
Kriegsanleihe an Zinsen vergütet werden.

Spareinlagen geben wir ohne Einhaltung der Kündigungsfrist frei. Eben¬
falls die festen Anlagen auf Schuldscheine, sowie4%>Sparkassenbücher Lit. B.,
gegen Nachlassung einer mäßigen Provision, wenn die Zeichnungen bei uns
erfolgen. Für jetzt schon eingczahlte Barbeträge vergüten wir bis zum 30.
September— dem frühesten Einzahlungstermine— 3Y-20/o Zinsen, sodaß den
Zeichnern keinerlei Ziusverluste entstehen.

Zeichnuugsschlnß: Donnerstag , den 5. Oktober, mittags 1 Uhr.
2256 ' Der Vorstand.

Hilfsarbeiter
für Kriegsarbeiten gegen hohen
Lohn sofort gesucht.

Meldungen bei 5336BonüasenrScftenü,
Baugcschäft in Piegburg.

»mul
»Ilki

für dauernde Kriegsarbeit ge¬
sucht. Lohn 84 und 74 Pfg.
Baugeschäft Gaertner, Köln,
Hohenstaufenring 43. 5349

TüchtigeMaurer-Poliere
sofort gesucht von 5416

Rrast Bremer,
Baugeschäft, Bauschreinerei

und Dampfziegelei
Bottrop i. W.,

Fernsprecher Nr . 3 u. 470.

Zu kl. Lehrersfamilie a. d.
Lande wird eins, zuverlässige
Person , nicht unter 35 I .,
ges., die bereits im best. Hanse
gedient hat, gut kochen und
alle Arbeiten allein verrichten
kanü. Gest. Angeboteu. 5391
a. d. Exp. d. N. B . zu senden.

Tüchtiges

Mädchen
(18—21 Jahre ) für alle Haus¬
arbeit, gegen hohen Lohn nach
Bad Schwalbach gesucht. Ein¬
tritt ehestens. Offerten unter
Rr 5890 an die Exp.

Möbelhaus Josef Beuss
Limburg , Obere Grabenstrasse 5.

Fernsprecher 136.
1663

Vollständige Wohnungs-Einrichtungen.

Ausrüstungsstücke
für Offiziere, Militärbeamte uud Mannschaften.

llniformtuehe — Mützen — Wegen
wasserdichte Bekleidung . 1578

Wilh . Lehnard senior , Kornmarkt.

HMMMW
in größter Auswahl bei[1803
V , Bominer . Neumarkt7

Ilmenau i. |Thflr.
Einj.-Abitur. Pr.fr... ?7H

Laufmädchen
zum Hüte anstragcn gesucht.
5351 E . Walter.

Ordentliches, sauberes

r
welches schon gedient hat, per
15. Oktober gesucht.

Frau 8 . Sachs,
5399 Bahnhofstr.

Saub. ehr!. Mädchen für
Hausarbeit stundenweise vor-
und nachmittags ges. 5410

Walderdorffstr . 1,1 Tr.
Ein tüchtiges

Zweitmädchen
für sofort gesucht.

Notel..Kaiser Wilhelm“,
2341 Montabaur.

Z-ziNMMÄIIM.
Mansarde und Zubehör, zil
vermieten . 2836

.Ins . Weishinder,
Hadamar

zvetttreii »sin Roien Kreuz.
liSlilllRlillillll)l!ilttiinilllRIIH!lllll!III!illillllllBIIIII!l!llllll!lllii!ll!llllllllllllRllllllllllllllllllllllllllliUlllRIIIÄIIIIIIIIIIHIIIIIimilllllllllilflRIIIRIII8Rllllllllillllllll

Auf Veranlassung des Zentralkomitees der Preussischen
Landesvereine vom Roten Kreuz findet eine

statt . In jedem Haushalte finden sich Gummiabfälle aller Art.
für den Eigentümer in kleiner Menge wertlos , gesammelt
und im grossen wertvoll . Brauchbar und erwünscht sind unter
anderen : Schläuche aller Art , Gummischuhe , Gummimäntel,
Hecken, Schuhabsätze , Sohlen, Bälle, elastische Gummibänder
Sauger , schwimmende Abfälle usw.

Alles wird dankbar angenommen ; Spender etwas grösserer
Gaben erhalten eine besondere eiserne Gedenkmünze als
Andenken.

Gleichzeitig sammelt das Rote Kreuz:

Altmetalle jeder Art
(Blei, Kapseln , Staniol, Zinn , Zink , Konservenbüchsen , Zinn¬

teller u. dergh) ;
Obitkerne

(Zwetsehen, Pflaumen , Mirabellen , Kirschen , Sonnenblumen,
gereinigt , keine Pfirsiche ) ;
Kastanien,
Zelluloid

(Zahnbürsten , Kämme, Kapseln , Büchsen, Kästchen,
Spiegel u. s. w.)

Entgegengenommen werden Gaben aller Art in der
Hauptsammelstelle

der Verbands -, Kranken - und Erfrischungsstelle (V. K. E. St.)
am' Bahnhof (Zollschuppen), welche hierzu täglich von 9 Uhr

vormittags bis 6 Uhr nachmittags geöffnet ist.
Um reichliche Gaben aller Art wird gebeten.

Der Vorstand des Zweigvereins:
de Niem.

)

Dr. Gentner's staubfreie Ofenpolitur

Kosak
gibt im Augenblick auf allen Elsenteile « schönst«»

Silbeeglanz . Erstklassige OualitätSmarkc.
Prompte Lieferung, ebenso Dr. Gentner'S nichts'
avfärbenden Oel - Wachs - L ed crputz  Rigrit »,
Dr. Gentner's Schuh fett  Trano lin und Universal'

Tran -Lederfett . 22Ll
Earl Gentner , chem. Fabrik, Göppingen , Württbü'

Fleißiges, fand. Monatö-
«»ädchen für einige Stunden
vormittags gesucht.
Exp. d. Bl.

Zu erfr
5397

2 Wohnungen
zu vermieten. Näheres
5329 Diezerstr 20 I.

3 Woymmge«
zu vermieten. 53#

Plötz2&

Sie sparen viel Geld , wenn
—-  bei Westheimer & Co . kaufen.

Samt- und Plüsch - Hüte , die Hauptmpde, staunend billig. Beachten Sie die Schaufenster.



Zwei kurze Anfragen
und dem Reichstag zugegangen. Der Abg. B a s -
' e l' 111 ann (natl .) fragt : Deutsch-Ostafrika ist zum
fltOBc» Teile vom Feind besetzt. Ist der Herr Reichs-
; "öler in der Lage und bereit , über die Kriegslage
n -v e u t sch- O st a f r i ka Mitteilung zu machen?

-log. Dr . Junck (ntl .) fragt : Die sog. Kriegsprima-
mr erhalten in einer Anzahl süddeutscher Staaten

Reifezeugnis ohne besondere Prüfung , tvogegen
m mehreren norddeutschenStaaten geplant ist,-daß

aus dem Felde zurückkehrenden Schüler erst noch
nnen Sonderkursus durchmachen müssen. Ist dem
Äerrn Reichskanzler diese ungleichmäßige
^etzandlung der für das gemeinsame Vaterland
rümpfenden jungen Krieger bekannt und wie ge-
oenkt er für die dringend nötige Einheitlichkeit

diesem Gebiete zu sorgen?
Der Aeltestenansschns) des Reichstags

beschäftigte sich am Donnerstag mit der Geschäfts-
urge des Hauses. Nach der Rede des Reichskanzlers
N 'rugt sich das Haus bis zum Donnerstag den 5.
Oktober. In der Zwischenzeit lvird der Haushalts¬
zuschuß feie auswärtige Politik und alle mit ihr
wlaunuenhängeuden Fragen erörtern . Da auch die
^N'tschaftsfragen ini Reichstag sehr eingehend er¬
örtert werden sollen, soist mit einer in ehr >v ö chi -

u Dauer des Tagungsabschuittes zu rechnen.
Eine Schlappe der Serben.

WB. Budapest, 30. Sept . Aus Saloniki wird ge¬
neidet: Die Serben erlitten beim Kaimakcalan eine

^deutende Niederlage. Sarrail hat ihnen farbige
Gruppen als Reserven nachgeschickt.

Das Luftbombardcinent von Bukarest.
WB. London, 30. Sept . Nach einein Bericht der

--^ uues" aus Bukarest wird offiziell initgeteilt , daß
rr de», Luftbombardemeut am Donnerstag 00 Per-

lOrtcii getötet wurden.
WB. Genf, 30. Sept . Nach einer Meldung Lyo-
^lvtter bleiben die Bukarester amtlichen An-

Mtzen über die Zahl der Opfer der Fliegerangriffe
Clt  hinter der Wirklichkeit zurück.

Freiherr von Schvrleinrr -Liescr.
^ >u gestrigen Freitag vollendete, der v • ' che
>dwirtschaftsiiii!iisier Freiherr von Schor . ,ai .>r-

Ber sein 6 0. Lebensjahr.  Bon ihni läjjt sich
c.-si. 'wcht behaupteii, daß er zu den hohen preu-
J,,» -u Staatsbeamten gehört, die nicht Schema-
..ftsichen und nicht Bureaukraten sind. Sein wich-
M Ressort sieht und behandelt er nicht für sich

J e,Ul> sondern stets tut politischen Gesamtrahmen.
-ji 1 besonderer Befriedigung kann Frhr . von
^worlenier auf seine Beurteilung der wirtschaft-

Fragen während des Krieges zurückblicken,
^ ^ die Landwirtschaft dabei in Frage ko mmt.' -m irrnn tiii  i i in mi!■!iiiiim minin •|«irr mM

Er hat auch hierin die Verhältnisse so gesehen, wie
sie tatsächlich sind, und wenn es, besonders im An¬
fang des Krieges, stets nach seinen Vorschlägen ge¬
gangen ioäre, so wäre mancher Fehler vermieden
worden. Seit sechs Jahren waltet er seines»Amtes
als Landlvirtsck-ciftsminister. Am 29. September
1856 als Sohn des verstorbenen Zentrumsfiihrers
Burkhart Frhr . v. Schorleiner-AIst geboren, wid¬
mete er sich zunächst der juristischen Laufbahn , trat
aber im Jahre 1886 zur allgemeinen Staatsver¬
waltung über. Als Oberpräsidialrat schied Freiherr
v. Schorlemer im März 1900 aus dein Staats¬
dienst um die Verwaltung seiner Güter zu überneh-
men. Kurz vorher lvar er zum Vorsitzenden der
neu errichteten rhoinläitdischen Landwirtschaftskaiii-
mer gejvählt worden. Ini August 1905 wurde er
zum Oberpräsidenten der Rheinprovinz ernannt u.
im Juni 1910 Nachfolger des Landwirtschaftsmini-
sters v. Arnim . Der Kaiser' hatte ihn im Januar
1901 ins Herrenhaus berufen und ihn im Jahre
1908 mit der Mission betraut , dem Papste zum
60jährigen Priesters nbliäum ein Geschenk zu über¬
reichen. Wir wünschen dem Landwirtschaftsminister
und dent Lande, daß er noch recht lange an hervor¬
ragendem Platze seine reiche Begabung in den
Dienst der Allgemeinheit zu stellen vermag.'

Llovd. Georges Drohungen.
WB. London, 30. Sept . Meldung des Rerrter-

sckien Bureaus . Kriaasininistsr Llovd Georg« hat
einem Vertreter der United-Preß of America eine
Unterredung gewährt , der ihn nach seiner Ansicht
über die jüimsten Friedensgerüchte fragte . Llovd
George antwortete ganz sportsniäßia und sagte:

Deutschland hat seine Entscheidung getroffen,
daß es mit England kämpfen will , bis einem von
den beiden der Rest (Finish) « geben wird . Der
Kampf wird fortdaiwrn bis zur Niederschmette-
ruivg, (Kiwck out). Die ganze Welt, auch die Neu¬
tralen mit den edelsten menschlichen Beweggrün¬
den. mögen, wissen, daß eine Einmischung
von außen  in diesem Abschnitt des Kampfes
nicht in Frage kommen kann. . Großbritannien
hat keine Vermittlung angernfen , als es zum
Kampfe nicht vorbereitet war . und wird ietzt keine
dulden, da es dazu ibereit ist, bis der preußische
Ml'lttärdespotismns « ans ewig zerstört ist. Keine
Träne wurde von den Freunden der Den tickten
vergossen, als Taitsende von englischen Bürgern,
deren Ausbildung nur tvenige Monate dauerte,
das Schlachtfeld betraten , um dort nieder gemäht,
bombardiert oder mit Gas vengiftet zu werden.
Und diese Leute sind bis jetzt zli Dräne » bewegt
bei den Gedanken an das . was kontinen wird . Sie
haben mit trockenen Augen den ersten Runden deS
ungleichen Kampfes znggsehen. Kein Hinfchlach-
ten, keine Leiden, die noch kommen können, kön¬

nen schlimmer fein, als die Leiden dieser Toten
der Alliierten , die das ganze Gewicht der preußi¬
schen Kriegsmaschine im Anfang über sich ergehen
lassen mußten. In dem englischen Ent¬
schluß,  den Kanrpf bist zur völligen Nie-
der wer  f u n g fortzufühmn . liegt melir als das
natürliche Verlangen nach Rache. ' Gagen ihn spre¬
chen die Unnrenschlichkeit und Mitleidslosigkeit
des Kampfes. Diese können aber nicht verglichen
wevden init der Grausamkeit. die darin bestünde,
den Krieg, jetzt zil beenden. solange die Zivilisa¬
tion (!) von denMben Feinde bedroht bleibt.
Wenn wir auch das Ende des Krieges noch nicht
sehen, so^haben wiw doch keinen Zweifel, wie dasEnde fein wird.

Aber Frankreich,  sagte der Korrespondent,
ist es ebenso entschlossen, den .Kampf bis zu die-
sent Ende zu führen, hat cß ebenso den Gedanken,
zu kämpfen, bis die Foiedensbedingungen Deutsch¬
land diktiert werden können?

Auf diese Frage antwortete der Kriegsmini-
ster nach einer lanaffsten Pause mit sehr eindring¬
licher Stimme : „Bei den Engländern ist es Svort-
«ist . der das .Heer 'bis zum letzten Augenblick be¬
leben wird . Bei den Franzosen wird brennende
Vaterlandsliebe das Heer bis zum Ziel aufrecht
"halten , ohne danach zu fragen , wann das Ende
kommen soll."

„Und Rußland?  fragte der ' Korrespondent:
„Rußland lvird bis zum Tode kämpfen nntdrbmch
Llovd George. „Nein , es lvird keinen Aus¬
reißer  bei den Alliierten geben. „Niemals wie¬
der !" ist unser Krimstuf geworden. Die Scklreck-
nisse eines solchen Krieges dürfen sich nitfjt lme-
der ans Erden e:vei.anen._

Kirchenkalender für Limburg.
16. Sonntag nach Pfingsten (1. Oktober).

Die heutige Kollekte ist für den hl. Vater.
Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse; um 8 Uhr Kinder-

gottesdienst mit Predigt , uni O'A Uhr Hochamt mit Pre¬
digt. Nachmittags 2 Uhr : Rosenkranz-Andacht. — In der
Stadtkirche:  Um 7, 8 und 11 Uhr hl. Messe», die
zweite mit Gesang, letztere mit Predigt . Nachmittags
8 Uhr : Eomplet. — In der Hospitalkirche:  Um 6
und 8 Uhr hl. Messen, letztere mit Predigt.

A» den Wochentagen: täglich hl. Messen im Dom
6 Uhr Frühmesse. In der S t a d t ki r che um 7% Uhr
^chulmesse. In der H o s p i t a l ki r che um 7%  Uhr
Schulmesse.

Montag im Dom um 9% Uhr Beginn des Totenofsi-
cium, daran anschließend feierl . Exeqnienamt für den
Hochw. Domkapitular und Stadtpfarrer Tripp , danach
Trauerrede und Beerdigung . — Dienstag um 1%  Uhr
im Dom feierl . Jahramt für Friedrich Zingel und Angeh.
Um 8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt für Elisabeth
Bachers. — Mittwoch um 7%  Uhr im Dom Excqnienamt
für Martin Ludlvig. Um 9 Uhr in der Stadtkirche Amt

zu Ehren des hl. Franziskus für die Mitglieder des 3.
Ordens . — Donnerstag um JJ%  Uhr im Dom feierl.
Jahramt für Heinrich Jos . Wagner. Um 8 Uhr im Don,
Jahramt für Wihl. Lehnard >lnd Angeh. — Freitag un:
7%  Uhr in der Stadtkirche feierl . Jahramt für Peter-
Gotthard und Angeh. Um 8 Uhr in der Stadtkirche Herz
Jesu Amt. — Samstag Rosenkranzfest. Die Rosenkranz-
Andacht für den Monat Oktober sind an Wochentagen
abends um 8 Uhr in der Stadtkirche.

Samstag um 4 Uhr nachmittags Gelegenheit zur hl.
Beicht.

B e r e i » s n a chr i cht e n.
K a t h o l. M ä n n e r v e r e i n Unitas.  Sonntag

den 1. Oktober abends 8K Uhr : Versammlung im Ber-
einslokal bei Georg Orth , ' Frankfurterstraße . Zahl¬
reiches Erscheinen der Mitglieder erwünscht.

K a t h o l. L e h r l i n g s b e r e i n. Sonntag den
1. Oktober nachmittags um 5 Uhr : Versammlung für die
beiden älteren Jahrgänge.

Marienberei ». Sonntag den 1. Oktober. Die
Mitglieder werden gebeten sich an den Trauerfeierlich-
keiten des hochw. Herrn Doinkapitulars und Geistl. Rats
Stadtpfarrer Tripp am Montag , den 2. Oktober, zu be-
teiiigeu.

Arbeiterverein.  Sonntag den 1. Oktober. Die
Mitglieder werden gebeten sich an den Trauerfeierlich-
keiten des hochw. Herrn Domkapitulars und Geistl. Rat»
Stadtpfarrer Tripp am Montag , den 2. Oktober, zu be¬
teiligen.

K a t h o l. D i e n st l>o t e n ll e r e i n. Sonntag den
1. Oktober, nachniittags 4 Uhr: Andacht und Bersamm-
lung . _ •_

Mit der vorliegenden Nummer
schließt das Abonnement des „Nassauer Boten" und
es sei dieses nochnials an die

unverzügliche Erneuerung
erinnert.

Handels-Uachrichlen.
Woche, »Marktpreise zu Li,«bürg,

Richtpreise am 30. September 191«.
Butter per Pfd. Mk. 0.00; Eier 1 Stück 00 Pf,.

Aepfel 12—20  Pfg ., Birnen 12—20 Pfg. p. Psd. Schneid¬
bohnen2.7—80 p. Pfd. Blumenkohl 20—50 p. Stck. En¬
divien 5 - 8 p. Slck. Kartoffelnp. Pfd. 0- 0 Pfg., p. Ztr.
4.50 Mk. Kohlrabi, oberird. 9—10, Kopfsalat 4—6 p.
Stück. Römischkohl 10, Falläpfel 5 Pfg . p. Pfd. Gurken
10- 40, Einmachgnrken 100 Stück 2.00—4.00 M . Reine-
klauden 00—00. Mirabellen 00 - 00, Tomatenäpfel 40—50
Zwetschenp. Pfd. 15- -00, p. Ztr. 10 Mk.. Höchstpreis
Rettig 5—10 p. Stck. Rüben, gelbe 10—12, rote 9—1»
t>. Pfd. Rotkraut 10—12, Weißkraut 5 - 6, Spinat 20
Wirsing 8—10, Zwiebeln 12—15 p. Pfd.
_ - Der Marktmeister: Simrock.
Verantwortl . für die Anzeigen : I . H- Ober,  Limburg.

Authentisches über üie Gerüchte zur Kriegsanleihe.
»m aller Aufklärung in Schrift und Wort über die neue Kriegsanleihe gehen immer noch vereinzelt Gerüchte
„gl' . le  geeignet sind, ängstliche Gemüter von der Zeichnung abzuhalten . Alle diese Gerüchte haben jetzt eine end-
W rl ElMtische Erwiderung durch den Staatssekretär des Reichsschatzamts, durch den Reichsbankpräsidenten und
De?» ^cn  Staatssekretär des Innern anläßlich einer Besprechung mit den Vertretern des Deutschen Handelstags , des
kenrli n Handwerks - und Gewerbekammertags, des Deutschen Landwirtschastsrats und des Kriegsausschusses der
^ c\ .e‘l Industrie erfahren, die im folgenden kurz zusammengefaßt werden sollen.' eine Beschlagnahme der S- arkassengrithaben beabsichtigt?
^v̂ij^.^ .Staatssekretär des Reichsschatzamts, Graf v. Rödern,  bezeichnete dieses Gerücht als unsinnig  und führte

Die Tatsachen haben inzwischen dieses Gerücht Lügen gestraft ; sie haben bewiesen, daß die Regierung nie
daran gedacht hat, zu einem Zwang in irgend einer Form zu schreiten.

* Ist eine Herabsetzung des Zinsfußes vor Ablauf der Kottvertienmgsfi'ist möglich?
Nachdem der Staatssekretär des Reichsschatzamts seine Verwunderungausgesprochen hatte, daß dieses Gerücht

^ Leilten weitergetragen wird, denen man einen derartigen Denkfehler nicht zutrauen sollte, sagte er wörtlich:
Ich glaube, daß dei näheren Durchdenken niemand eine so handgreifliche Ungerechtigkeit für
möglich halten  und irgend einer Regierung einen derartigen Vorschlag oder dem Reichstag die Zustimmung
zu ihm zutrauen wird . Gewiß iverden wir nach dem Kriege zur Heilung seiner Wunden , zum Wiederaufbau
des Wirtschaftslebens Geld brauchen, aber Finanzwirtschaft und Steuertechnik sind ausgebildet genug, um
dann , wenn es not tut , nicht den Weg Bruches eines Zahlnngsversprechens , sondern den
einer gerechten und gleichmäßigen Heranziehung der Steuerquellen zu beschreiten.
Das darf ich heute wiederholen, daß jede Regierung und jedes Parlantent , die für die Verwaltung des
Reichs und seine Gesetzgebung verantwortlich sind, es als ihre vornehmste Aufgabe betrachten werden, den
Gläubigern des Reichs, und zu ihnen gehören auch viele Millionen wirtschaftlich Schwacher, das gegebene
Zahlungsversprechen zu halten, d. h. also die Anleihen zum vollen Zinssatz zu verzinsen und
wenn etiva nach dem Jahre  1924 von der Kündigung Gebrauch gemacht werden sollte

^ sie zum vollen Nennwert zurückzuzahlen.
* Ist die Kriegsanleihe alsbald nach dem Kriege wiederz» Geld zu machen?

Hierzu erklärte der Präsident des Reichsbank Direktiorimns Dr. Havernstein:
Sorge und Zweifel hierüber sind nicht berechtigt. Daß nach dem Kriege große Beträge der jetzt gezeichneten
Kriegsanleihen an den Markt zurückströmem iverden, uni wieder zu Gelde gemacht zu werden, ist freilich zu
erwarten, und nicht minder, daß ebenso große Beträge von neuen Kreditbedürfnissen sich an den Markt
drängen werden. Dies ist aber längst erkannt, und die maßgebenden Instanzen sind sich völlig klar darüber,
daß dieser Gefahr nach dem Kriege begegnet werden muß, aber auch begegnet- werden kann. Die Frage ist
in ernstester Erwägung und Bearbeitung und es sind bereits ganz bestimmte Pläne und Maßnahmen in,
Aussicht genommen, die nach menschlichem Ermessen geeignet und ausreichend sein werden,
auch einen sehr großen Andrang solcher Wertpapiere aufzunehmen  und unter Mitwirkung
der Darlehnslässen , die noch eine Reihe von Jahren , wohl mindestens 4 bis 5, aufrechterhalten werden
müssen, die allmähliche Wiederunterbringung dieser aufgenommenenBestände auf eine entsprechende Anzahl von
Jahren zu verteilen und damit nachteilige Folgen zu verhindern,

unß Reichsbankpräsident legte die hierfür in Aussicht genommenen Pläne und Maßnahmen des näheren dar
siill ânl>  damit die volle und befriedigte Zustimmung der ans unseren auf diesem Gebiete- sachkundigsten und urteils-

Bgsten Männern zusammengesetzten?Versammlung.
Verlängert oder verkürzt die Beteiligung an der Zeichnung die Zkriegsdauer?

ix Zu dieser Frage nahm der Staatssekretär des Inneren Dr . Helfferich  Stellung . Er wies auf den brutalen
^.„"^ rkrieg Englands gegen Deutschland und die Neutralen hin und bezeichnete England als „die Seele der gegen

9 gerichteten Weltverschwörung" :
Gerade weil England in seinem Vernichtungskriege von Anfang an so stark auf seine Geldmacht gerechnet
hat, müssen wir zeigen, daß diese Rechnung falsch ist, müssen wir bei der fünften Kriegsanleihe erneut be¬
weisen, daß wir von dem entschlossensten Siegeswillen beseelt sind. Kein infameres und falscheres
Wort als das hochverräterische Getuschel : „Die Anleihezeichnung verlängert den
Krieg !" DaS Gegenteil ist richtig : Wer Kriegsanleihe zeichnet , hilft den Krieg ver¬
kürzen und den Sieg beschleunigen ; wer aber mit seinem Gelde zu Hause bleibt , der
besorgt Feindesarbeit.

Deutsches Klaus
• Sonntag , den 1 . Oktober , von 4 u. 8 Uhr: «

! <t>SConzert <§>!
der atcs . - JuY . - l &cgt . - IfliiNik 118.

Eintritt » O 3*fg.

MW« -
zu haben bei 2347

Andreas Diener.

~ Schöne

,» « -« »«
ItngiCTör von älterer Dame
l'-M 2 . Milkt der Stadt mög-

gesucht. Gest. An-
schtzf^ sUut- »»404 an die Ge-

leeres Jimnter zu
R-fften . 5464

Gesch äftsstelle.

Jimmer m. o. ohne
'Nt «, öu verm. Daselbst
Ht »*.. einige Herren an gut
"Men ^ " " agsttsch teil-

, 5456
Geschäftsstelle.

Zlinge» iter
gesucht. 5453

M Müller.
Cartonagenfabrik

Jnn ^ e
für leichte landwirtschaftliche
Arbeiten, gesucht. 5465
Zu erfr. in der Geschäftsstelle.Maurer und

Arbeiter
gesucht für dauernde Arbeit.
0,55  G . Vollniar -Siegbutfi.

4-3ioimer-SSa{niuna.
2. Stock, mit Gas , elektr. Licht
Bleichwiese und Garten zu
vermieten. 4939

Carl Iteuli,
am Schafsberg.

Gebrauchter Ofen billig ab-
zngeben. 5463

Diezerstraße 36.

Einige noch guterhaltene
Oefel» billig zu verkaufen.

Diezerstraße 12. 5457

Kleine Wohnung ,u ver¬
mieten. 540t

Kleine Domtreppe 5.

Sofort gesucht
ein erfahrenes, älteres

Mädchen
für jeden Tag von 8 bis 4 Uhr.
5427 Zu erfr. Geschäftsstelle.

Schön
mi  Mm

zu vermieten. 5452
N. Grabenstr. 30 III l

Möbl . tzjimmcr
zu vermieten. 5460
Näheres Exped.

Mansardenwohnung zu
oerin. Rohrweg 7. 5458

39- 40 zuverlässige

Maurer
bei einem Stundenlohn beginnend mit 80 Pfg,  steigend bis
1 Mark, Baustelle im Rtthrgebiet , sofort gesucht. Alter
und Militärvcrhältnis ist anzugeben. 5443

Angebote sind ztt richten an
SfeuSes * & Go., Koblenz.

üelfeii -ÄJrsat * :ohnea¥eerh5r«!ceh!ber-

'’Durit in handlichen
SüiGhen, oeprefil

stellt das Beste und Billigste dar, was bis jetzt
als Ersatz für Seife geliefert werden kann.

Olirit Nr 1 krsätz für Toilette-Seife, mildes, wohl-L/Ulll lill , 1 riechendes Handwaschnüttel.
Dlirit Nr 9 ZumÊinigen besonders schmutzigerL/Ulll I » » « “  Hände . Schmieden, Schlossern usw.

besonders empfohlen.
FilSrif Nr ^ Hervorragendes Waschmittel für bunteL> UIll Isl . d  u .welßeWäschesowieScheuerzwecken.

Fabrik: JOS . BHÜllei * ,
Seifenfabrik , Limburg. 2185

Vl IIHIlIHBIWI. — IIIilllillIIIIIUI IIMlillTliW Illll —Mir

Schlossern. Dreher
gesucht für dauernde, gute Akkordarbeit.
€ . iV o « Paine , Wetzlar.

Gießerei-Taglilhner
und Gnßpnher

5447 sucht
Theodor Ohl , Limburg.

Pelzwaren
Alle Pelz «»Veiten, Reparaturen, Umänderungen,

Renanfertignngen werden sauber ansgrfnhrt
Wagner , Kükschnermnstcr,

4978 BischofSplatz6, , ' — ' --

Kino
Neumarkt 10.

-— — □□ - -

Samstag , den 30. Sept. 1916
von 7 Uhr,

Sonntag, den I. Oktober 1915
von 3 Uhr

Montag, den 2. Oktober 1916
von 7 Uhr ab

gelangt der erstklassige Film
zur Ausführung

Das Kriegs¬
patenkind.

Ein Drama voll packender
Handlung in 4 Akten mit
erstklassigen Schauspielern u,
Damen der Wiener-Gesellsch.
Dieses ist einer der größten
und besten Kriegsschlagcr .-die
bisher geboten wurdeu.
Muiustag u . Nounlag
Künstlermusik.
Dauer einer Vorstellung 2

Stunden . Um püuklichcs
Erscheinen wird im Intcrcssr
der Besucher gebeten.
Jugendliche unter 17 Jahren

ist der Zutritt strengstens
untersagt . 2321

Carbid
Earbidtampen, wie Tisch-,
Hänge- »». Küchenlampen,
Batterien und Taschen¬
lampen in großer Auswahl,
GaSglühstriimpfe, Tener-
zenge u. Benzin empfiehlt

Deutsche Fakirad Industrie
Nick. Hohn.
Achtung!
Frisch geschlachtet, prima

Pferdefleisch.
Pferdemehger Zinndorf.

Mäoche « , 93 Jahre , sucht
Stelle im Kloster zum Nähen
oder in kl. kath. Haushalt.

Offerten an <$. Kniff , p.
Adr Her. Deutmarg, Zimmer»
schied, Post Nassau a.L. 5449

Mädchen,
welches schon gedient in kl.
Haushalt mit einem Kind«
für alle häusliche Arbeit nach
Esten (Ruhr ) gesucht.

Zu erfragen bei i
itzran Dr. Witt, Hayamak.'



Nach schwerem, voller Gottergebenheit und mit Geduld
ertragenem Leiden, verschied am 28. September, 101/* Uhr abends,
im 81. Lebensjahre, unser hochverehrter Vorsitzende, der

Hochw . Herr Domkapitular und Geistl . Rat, Stadtpfarrer

Wilhelm Tripp.
Fast 30 Jahre hat er seines Amtes als Vorsitzender des Ver¬

waltungsrates mit ganzer Hingebung, rastlos tätig und unter Ein¬
setzung seiner starken Manneskraft gewaltet. Was der Verstorbene
in dieser langjährigen Tätigkeit für die Entwicklung und das Auf¬
blühen pnserer Anstalt erstrebt und erreicht hat, sichert ihm ein
unvergängliches, ehrenvolles Andenken in der Chronik des St.
Vinzentius-Hospitals.

Limburg, den 29. September 1916.

Der Verwaltungsrat des
St.Vinzentius-Hospitals.

Katholische Bürgergesellschaft
„Constantia“

Wh erfüllen hiermit die traurige Pflicht,
die Mitglieder von dem Ableben unseres all-
verehrten

Ehrenpräsidenten,
des Hochw. Herrn Geistlichen Rates

und Stadtpfarrers

Wilhelm Tripp
in Kenntnis zu setzen.

Der Dalii ^geschiedene war stets ein treuer
Berater und eifriger Förderer unserer Gesell¬
schaft und hat sich unsere Liebe und Ver¬
ehrung in hohem Grade erworben. Wir wer- ._
den ihm stets ein gesegnetes Andenken be¬
wahren.

Die Mitglieder werden zu recht zahl¬
reicher Beteiligung an der Trauerfeier und
Beerdigung am kommenden Montag hier¬
durch geziemend eingeladen,

Der Vorstand.

Kath. Kaufm. Verein

„Laetitia“- Limburg.

In tiefer Trauer erfüllen wir die schmerzliche
Pflicht, unsere verehrl. Mitglieder von dem Ab¬
leben unseres hochverehrten Gründlings- und
Ehrenmitgliedes , des Hochwiirdigen Herrn

Stadtpfarrer , Domkapitular u. Geistl . Rat

Wilhelm Tripp
in Kenntnis zu setzen.

Der Verein ist dem Hochw. Verstorbenen
für die Mitwirkung bei der Vereinsgründung
und das stets gezeigte tätige Interesse für unsere
Aufgaben zu großem Dank verpflichtet und
wird ihm ein treues Andenken bewahren. Wir
bitten uusereMitglieder zu vollzähliger Beteiligung
an dem am Montag 93/* Uhr stattfindenden
Trauergottesdienst und zum Anschluß au unsere
Fahne während des Trauerzuges. 2350

Der Vorstand.

Kathol. Gesellenverein,Limburg.
Die Mitglieder werden gebeten, Sieh an dem

feierlichen Seelenamt und daran anschließenden
Beerdigung am Montag, den 2. Oktober, 93/4 Uhr,
unseres verehrten

Hocbw. Herrn Domkapitularu. Geistlichen Rat

Stadtpfarrer Tripp
zahlreich zu beteiligen.

l >er Vorstand.

Mttni . NMRrini

Opfertag
des Deutschen Volkes
für die Deutsche Flotte

Die Taten unserer Flotte , unserer tapferen Streiter auf den nahen
und fremden Meeren aufzuzählen , ist nicht nötig . Wir kennen sie.
Allen jenen kühnen Kämpfern zur See in jeglicher Weise zu
helfen,  und ihnen zugleich ein Zeichen heißen Dankes darzubringen,
dazu soll der Opfertag dienen , dessen Ergebnis von der „Zentralstelle
für freiwillige Gaben an die Marine “ unter Leitung des Großadmirals
von Koester in sachgemäßer Weise verteilt werden soll.

Hier in Limburg werden am Sonntag , den 1. Oktober Schüler
des hiesigen Gymnasiums mit Sammellisten von Haus zu Haus gehen»
utn für den so guten Zweck eine Gabe zu erbitten. Die Bürger
Limburg werden sicherlich auch diesmal in schon so oft bewährtem
Opfersinn ihr Scherflein gerne beitragen.

Auch die kleinste Gabe ist willkommen!

Im Aufträge:

vProfessor Reutfinger,
Vorsitzender der Kreisgeschäftssteife Limburg

des Deutschen Flottenvereins.

tammm

N
vonMontag , den 2. Okt. ,

2—3 Uhr nachm.,
Rind- « . Schweinkfieiich
v. Karten-Nr. 540 bis 590
und Karten Nr . 1 bis 110.

Nachruf.
Den Heldentod fürs Vaterland starb an

den Folgen seiner erlittenen schweren Ver¬
wundung, unser treuer Mitarbeiter, der

Musketier

Heinrich Enfinger
aus Niederbrechen,

im jugendlichen Alter von 21 Jahren.
Dem uns leider allzufrüh Entrissenen wer¬

den wir in anerkennender Erinnerung seiner
eifrigen Tätigkeit stets ein dankbares An¬
denken bewahren.

Inhaber nnd Angestellte der Firma
P. Gotthardt.

Limburg, 29. September 1916.

Von heute ab befindet sich mein Blumenladen

Bahnhofstraße 5. I

Wilhelm Moos,
Gärtnereibesitzer.

Billige wohlschmeckende Marmelade
stellt man her aus Kürbis, Zuckerrüben, rote Rüben oder
Aepfel, süßt mit Sacharin oder Zucker und fügt dazu l Pake!

Amelang's Marmeladen-Pulver
mit Himbeer-, Erdbeer- oder Aprikosengeschniack. Zn habeu
in allen einschl. Geschäften. 5439

A. Amelang, Elz.

Wicderseh'n war seine und unsere Hoffnung.

Du bist nicht tot,
Schloß auch dein Auge sich,
ln unsern Herzen lebst du ewiglich,
So liebreich warst du immer,
So gut, so treu dein Herz,
O, dich vergißt man nimmer,
Tief ist nun unser Schmerz,
Du warst uns viel, starbst viel zu früh,
Wer dich gekannt, vergißt dich nie,
Drum freue dich, in Hhnmclshöh’n,
So ruhe sanft! Auf Wiederseh’n!

Auf dem Felde der Ehre starb den
Heldentod fürs Vaterland am 8. September
1916 unser innigstgeliebter Sohn, unser treuer
Bruder, Schwager, -Onkel und Neffe, der

Musketier 5422

Bernhard Jeuk,
Res.-Infanterie -Regiment Nr. 18,

I. Kompagnie,
im blühenden Alter von 21 Jahren.

Seine Seele empfehlen wir dem Gebete
der Gläubigen und dem hl. Meßopfer der
Priester.

Die tieftrauernden Eltern
und Geschwister.

Obertiefenbach, in Russischer Gefangen¬
schaft, Frankreich, den 26. September 1916.

^□QaODOQODaDDDDDDDDDDODnonDC 'ODOOnnDOC^
Statt Karten. Statt Karten. H

Modell - Ausstellung.
Zeige hiermit ergebenst an, daß sämtliche Neu¬

heiten zur bevorstehenden Saison eingetroffen sind.
Große Auswahl in garnierten

Damen- und Kinderhiiten
jeder Preislage. 2343 5

Johanna Oppenheimer, HaaMilr- □
IQDDanDDQDDOl

«mm in Mino.n.8.
am Dienstag, de» 3. Oktober 1916.

Auftrieb des Viehes von 8— 10 Uhr vormittags.
Limburg , den 29. Sept . 1916.

5440 Der Magistrat.

16. ist eine Bekanntmachung betreffend
t,  Bestandserhebung und Enteignung

von Bierglasdeckeln ,tnd Bierkrngdeckeln aus Zinn
und freiwillige Ablieferrng von anderen Zinngegen-
ständen" erlassen morden. 5455

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.M». ©enEEaltmnmanta tu 18. taceMs.
N MMc

gültig ab 1. Oktober,
ist soeben erschienen und in den Buchhandlungen, bei unseren
Agenten und in der Geschäftsstelle des Nassauer Boten zu
10 Pfg . M haben.

Limburger Bereinsdruckerei.
Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher TV.!- ,
nähme bei dem uns so schwer betroffen: >
Verluste unseres 'nun  in Gott ruhenden i -
vergeßlichen Sohnes , Bruders , Sehwagc-.s
und Neffen, des

Landsturmmanns

Johann Lauf
sagen wir allen unseren herzlichsten Dank.

In tiefer Trauer:

Familie Mathias Laui in.
Herschbach (Kreis Westerburg), den 29

September 1916. 5156

Birnen
sowie

elektrische

Lampen
Blasers schniiL

Butter-und Margarineverkauf.
In den Hiesigen Lebensmittelgeschäften wird am Sams¬

tag nachmittag Butter bezw. Margarine abgegeben.
Auf eine Bntterkarte werden 50 Gramni Butter bezw.

Margarine verabfolgt . 5437
Limburg (Lahn), den 29. September 1916.

Der Magistrat.

gesucht.
Homberg & Co ., BaugeWst,

5418 Troisdorf bei Bonn, Stationsweg 1.
(Fahrgeld wird event. vergütet).

10 Stück 5 wöchentlicheFerkel
zu verkaufen bei 5426

Landwirt Michael MiiM«
Osfheim.

8 Stück , 6 Wochen alt , zu
verkaufeit bei 5428

Christian Ilii «l,
Dorchheim.

Holz- nnd Zink-
WasehmascMnen
Hl« &Sclmill,

2354 Limburg.

2 > jähriges, kräftiges

Wallach-Pferd
(Rotfchimmel) zu verkaufen.
Jakob Schmidt , Landwirt,

Dernbach . 543^

MittM
zu kaufen gesucht.  Grfl.
Offerten an 5430

Cüebr . Mertes , .
Mainz , Wallaustraße62^

Gut erhalt. Lofa
zu verk. Bergstr. l . 543b

Ein braver, kräftiger JttNgt
kann die Bäckerei crlerncn bei

Karl ISrdick manu.
5441 Limburg. Plötze.

für Baustelle in Limburg
gesucht. 54U

Franz . Schneider-
Baugcschäft Nicdcrbrechcw.

SIMM
für dauernde Arbeit g.suht.

Eiahr . A . 4ierster,
2345 Mainz. _ _

Für Hotel tüchtige, zuvci'
lässige, nicht zu junge

Person
die in Küche und Haus etf
fahren, zum baldigen EintrU-
gesucht; ebenso Hausdiener-

Angeb. unter Nr. 5330 an
die Geschäftsstelle. 5333

Hansbnrsche
gesucht. >453

Waschanstalt Schneeweiß^

Arbeiter
gesucht auf dauernde Beschs
tigung in der Mineralmühle v'

Otto Lücke. Hadauw^ ,225b

iÄM -WlllM
mit Gas und elcktr. Licht, zu"'
1. Oktober oder später zu ver¬
mieten. 503J

StesanShügel 1

Mövl . Zimmer zu »ev
mieten. 54- '

Frankfurtcrstraße 311-

"MM fciit
Mnwno

mit allem Zubehör zum 1-
ob. spät, zu vermieten
Holzheimerstr. 10. b&r

Ein einfaches und besser^
möbliert . Zimmel
zu vermieten.
Näheres in der Gcschäitsst"^

Einfach möbl . Zimmer
Betten, mit oder ohne Kom«.,
verm. Böhmergasse 1. 4*-'


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004
	00000005
	00000006
	00000007
	00000008

